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Donnerſtag, den 22. Juni 1899. 


U 


eſtellungen 


| B 
euf bie 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


nebſt Iſuſtrirter Honntagsbeilage 


für das näch ſte Vierteljahr bitten wir die 
geehrten auswärtigen Leſer recht bald zu 
bewirken, damit in der Zuſendung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, Landbriefträger, unſere 
Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle der 
„Thorner Olldeutſchen Zeitung“ zum 
Preiſe von Mk. 1,50 (ohne Botenlohn) 
für ein Vierteljahr entgegen. 


Die Kompenſationen der Konfer- 
vativen Oſt- und Weſtpreußens. 


An der im Abgeordnetenhauſe von dem 
Grafen Klinckowſtröm anberaumten Beſprechung 
über die als Vorbedingung der Zuſtimmung zur 
Rhein⸗Elbe Kanalvorlage für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen zu ſtellenden 
Kompenſations forderungen nahmen 
zahlreiche oft: und weſtpreußiſche Mitglieder 


beider Häuſer des Landtags und des Reichstags 


ner der Landeshauptmann von Oſt⸗ 
; Mitglieder der Landwirthſchafte⸗ 
kammern. Vertreter der Städte, der Kaufmann⸗ 
ſchaften und Handelskammern waren wohl nicht 
eingeladen, wenigſtens waren ſie nicht anweſend. 
Die Berathungen ſtanden durchweg unter der 
Führung der Grafen Klinckowſtröm, Kanitz und 
Mirbach ſowie des Abg. Gamp. Dieſe vier 
Abgeordneten kennzeichneten ſich bald als ent: 
ſchloſſene Gegner der Kanalvorlage. Sie er⸗ 
klärten von vornherein, daß man für den uner⸗ 
wünſchten Fall der Annahme der Vorlage 
Kompenſationen fordern müßte. Dieſe ſeien zu. 
formuliren auf dem Gebiete der Kanalbauten und 
des Eiſenbahntarifweſens. Es handelt ſich insbe⸗ 
ſondere um Kanalbauten von der Weichſel aus 
durch Oſt⸗ und Weſtpreußen. Der Vorfigende Graf 
Kamitz wollte einen Unterſchied zwiſchen dringenden 
und weniger dringenden Kompenſationen 
machen. Graf Klinckowſtröm aber forderte 
auf, nicht blöde zu ſein und alles vorzubringen, 
was man auf dem Herzen habe. Die Abgg. 
Ehlers-⸗Danzig und Kcauſe⸗Königsberg gaben zu, 
daß manche dieſer Wünſche berechtigt ſeien. 
Ihre Geltendmachung im Zuſammenhange mit 
der Kanalvorlage ſei aber nur geeignet, das 
Zustandekommen derſelben zu erſchweren. Manche 
dieſer Forderungen ſeien übrigens für die Re⸗ 
gierung unannehmbar, wie z. B. diejenige des 
derrn Gamp, daß die Tarifſätze für Frachtgüter 
auf den Elſenbahnen nicht höher fein ſollten, 
als auf den Kanälen. Aus dieſen Erwägungen 
haben ſämmtliche anweſende freiſinnige und 
nationalliberale Abgeordnete — mit Ausnahme 
des Abg. v. Sanden — ihre Theilnahme an 
weiteren Verhandlungen abgelehnt. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt die Thatſache, daß Graf v. Finken⸗ 
ſtein darüber beruhigt werden mußte, daß er 
auch nach Bewilligung der Kompenſationen nicht 
für die Kanalvorlage zu ſtimmen brauche! 


Dam Reichstage. 
97. Sitzung vom 20. Juni. 

Eingegangen ift die Karoltnenvorlage. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ruft Präſident 
Graf Balleftrem nachträglich den Abg. Bebel (Soz.) 
ur Ordnung wegen ſeiner geſtrigen Schluß worte: 

as Geſetz würde im Falle ſeiner Annahme für 
Deutſchland eine Schmach und Schande ſein. (Ruf 
ben a Ginger : Iſt u 1 9 3 
e rem: 
lebe A Graf Balle ch verbitte mir 


Das Haus ſetzt ſodann die erſte Leſung des Geſetz⸗ 

A bel 80 0 des gemsrhligen 

er 15 a — 

1060 fr. hältniſſes“ (Zu us vor 

8. v. Lepetz ow (konſ.) plaidirt für Annahm 

der Vorlage. Das Seellttenbiecht laſſe die Vorlage 

änzlich unberührt. Eine Kommiſſionsberathung jet 
gend wünſchenswerth; er beantrage eine ſolche. 


Abg. Lieber (Zentr.) verwahrt zunächſt das 
Zentrum gegen den Berdacht, als ſeien ſeine Partei⸗ 
genoſſen, indem ſie die Vorlage verwerfen, Freunde 
des allerlei Unfugs, gegen den ſich die Vorlage richte. 
Daß die Vorlage mit der Koalittonsfreiheit nicht zu⸗ 
ſammenhänge, wie Vorredner behaupte, ſei unzutreffend. 
Die Vorlage wolle als ſolche, ſowie in ihrer ſchrift⸗ 
lichen und mündlichen Begründung — das ſei die 
Ueberzeugung ſeiner in dieſer Frage einmüthigen Partei 
— die große Frage des Koalitionsrechts aufheben, 
aber in der Weiſe, daß fie — das Pferd am Schwanze 
aufzäume. (Heiterkeit.) Die Vorlage ſolle, wie die 
Regierung behaupte, die Koalitionsfreiheit ſchützen; 
aber ehe man ſie ſchützen könne, müſſe man ſie erſt 
haben. (Heiterkeit, Rufe links: Sehr richtig.) Das 
Zentrum fordere daher Koalitionsfreiheit auf dem 
Boden des gemeinen Rechts, für alle Zwecke, zu welchen 
ſich deutſche Staatsbürger vereinigen wollen. Und es 
fordere auch für alle Vereinigungen das Recht, ſich 
unter einander zu vereinigen, unter Aufhebung aller 
entgegenftehenden einzelſtaatlichen Beſtimmungen. Auch 
das Korporationsrecht für Berufsvereine fordere das 
Zentrum. Anerkennen müſſe daſſelbe die vorkommenden 
Mißbräuche, die Bedrängung zum Beiſpiel katholiſcher 
Arbeiter durch ihre Arbeitsgenoſſen in Fabriken und 
anderen Arbeitsſtätten. Das vorliegende Geſetz ſei ein 
bloßes Ausnahmegeſetz, und das Zentrum verwerfe 
bekanntlich alle Ausnahmegeſetze. Ein Geſetz müſſe vor 
Allem geſchaffen werden, welches Koalitionsfreiheit 
bringe für alle Arbeiter. Erſt dann könne erwogen 
werden, ob und wie gegen Mißbräuche Abhilfe zu 
ſchaffen ſei, und auch dann nur auf dem Wege des 
allgemeinen gleichen Strafrechts. Das ſei um ſo noth⸗ 
wendiger angeſichts der manchmal geradezu haar⸗ 
ſträubenden, himmelſchreienden gerichtlichen Urtheile, 
(Beifall links), welche auf der einen Seite drakoniſch 
ſtrafen, auf der anderen unbegreifliche Milde walten 
ließen. (Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner 
zur Ordnung, weil er den Landesgerichten Parteilich⸗ 
keit vorgeworfen. Große Heiterkeit. 


Abg. Lieber (Bentr.) ER erklärt, ſeine 


Freunde lehnten die Vorlage kurzer Hand nicht ab. 
Zwiſchen der erſten und der zweiten Leſung würden 
fie verſuchen, Gegenvorſchläge auszuarbeiten zur Rege ⸗ 
lung des Koalitlonsrechts, und fie hofften, daß ſich 
die Regierung an dieſer Arbeit betheilige. 

Abg. Baſſermann (mtl.) ſtimmt namens ſeiner 
Freunde gegen die Vorlage und gegen die Kommiſſions. 
berathung. Die beſtehenden Uebelſtände erkennten ſeine 
Freunde an, aber um ihnen zu begegnen, ſeien die 
beſtehenden Beſtimmungen im Strafgeſetzbuch und 
Gewerbeordnung ausreichend. Es müſſe geprüft 
werden, ob die Vorlage die Koalitionsfreiheit antaſte 
und ob andererſeits die vorgeſchlagenen Maßregeln 
ausreichen würden, die Sozialdemokratie zu ſchwächen. 
Das Koalitionsrecht ſei das heiligſte und wichligſte 
Recht jedes Arbeiters, taſte man es an, dann würden 
die Arbeiter zu Tauſenden zur Sozialdemokratie 
hinüberlaufen. Der nenefte Maurerſtreik und ſeine 
Begleiterſcheinungen zeige, welche Machtmittel die Ar⸗ 
beitgeber ſchon jetzt in Händen haben und wie fie die⸗ 
ſelben handhaben: durch Ausſperrung auch Nicht⸗ 
Streikenden und ganz Unſchuldiger. (Rufe links: 
Sehr richtig!) Redner geht alsdann auf die Zwiſtig⸗ 
keiten unter der Sozialdemokratie ſelbſt ein und meint, 
ein ſolches Geſetz ſei nur im Stande, die Sozialdemo⸗ 
kraten von Neuem zu einigen. (Heiterkeit und Rufe: 
Sehr richtig !) Die Denlſchrift ſei verworren, einſeitig, 
partetifch, tendenziös, (Bewegung) und liefere ein ganz 
falſches Bild von den Zuſtänden in Deutſchland über⸗ 
haupt. Er refümire ſich dahin: eine Vermehrung der 
Strafmittel ſei überhaupt nicht nöthig. Ein Theil 
ſeiner Freunde halte allerdings den Ausbau des 
$ 153 für nothwendig und billige die $$ 1 und 2 und 
im § 4 den Abſatz, der von Schädigung von Werk: 
zeugen ꝛc. handele; derſelbe Theil billige auch ſolche 
Beſtimmungen über das Streikpoſtenſtehen, wie ſie in 
England beftänden. Am beſten würde es fein, die 
Vorlage rundweg abzulehnen. (Lebhafter Beifall.) 

Staatsſekretär Nieberding entgegnet dem Vor⸗ 
rebner, daß die Urtheile betr. den groben Unfug im 
Allgemeinen von Schöffengerichten gefällt ſeien, alſo 
von Volksgerichten (Lachen). Die Denkſchrift ſei nicht 
vorgelegt zur Begründung der Vorlage (lautes Ge⸗ 
lächter), ſondern nur um ein allgemeines Bild zu 
geben von den Beſtrebungen, welche (Rufe: Unglaub⸗ 
lich! Erneutes Gelächter, jo daß der Schluß der 
Rede ungehört verhallt). Die Vorlage richte ſich for⸗ 
mal gegen Arbeiter und Arbeitgeber, aber er gebe zu, 
daß ſie vorwiegend Arbeitnehmer treffe. Die Arbeils⸗ 
willigen unterlägen einer Vergewaltigung ihres freien 
Willens, die nicht geduldet werden könne. Wolle die 
bürgerliche Geſellſchaft auf dieſe Entwickelung jetzt 
keine gebührende Antwort geben, dann werde die Re⸗ 
aktion ſpäter nachfolgeu, und auch die ſanguiniſche 
Auffaſſung des Abg. Baſſermann werde dagegen nicht 
ſchützen. Redner bittet, die Vorlage nicht einfach ab⸗ 
zulehnen, ſondern ihre Beſtimmungen ſorgſam zu prüfen. 

Abg. Arendt Mb) bedauert lebhaft die Aus⸗ 
führungen des Abg. Baſſermann. Er bemerkt alsdann, 
daß es vor Allem des Schutzes der Koglitionsfreiheit 
gegen die Beeinträchtigung derſelben durch die Sozial⸗ 
demokraten bedürfe. Wirklich arbeitsfeindlich ſeien 
nur die Sozialdemokraten, alle anderen Parteien 
wollten, daß es den Arbeitern gut gehe (Heiterkeit). 
Er wünſche Annahme der Vorlage und kommiſſariſche 
Berathung derſelben. 

Abg. Lenzmann (frſ. Vp) meint, es wäre beſſer 
geweſen, wenn der Vorredner das Wort: „Reden iſt 
Silder, Schweigen iſt Gold“ beherzigt hätte. (Große 
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He rkeit). Die Vorlage richte ſich gegen die Koali⸗ 
tionsfreiheit, das ſei nicht zu beſtreiten. Faſt alle 
Jahre müſſe der Reichstag einen Kampf um das 
Koalitionsrecht führen; von dem brutalen Sozialiſten⸗ 
geſetz an, über das nicht minder geſchmackloſe Um⸗ 
ſturzgeſetz bis zu dem vorliegenden, und faſt immer 
vollziehe ſich dieſer Anſturm gegen das Koalitionsrecht 
in der Form des Ausnahmegeſetzes. Zu verkennen 
ſei nicht, daß ſich in der Vorlage ein Anſatz zu Be⸗ 
ſtrafungen auch von Arbeitgebern befinde, welche 
Arbeitswillige vergewaltigten; aber dieſer Anſatz ſei 
nichts gegen die Gefahren der Vorlage für die Ar⸗ 
beiter. Und wie bedenklich ſeien gerade die Manipu⸗ 
lationen der Unternehmer, und welche Brutaliſirungen 
kämen vor durch Anwendung der ſchwarzen Liſten! 
Staatsſekretär Nieberding habe beſtritten, daß die 
Denkſchrift zur Begründung der Vorlage vorgelegt ſei. 
Das zeige den klaren Blick des Herrn Nieberding, 
der erkannt habe: Mit der Denkſchrift kannſt du nichts 
beweiſen! (Große Heiterk.) Die Vorlage müſſe eigent⸗ 
lich betitelt ſein: Geſetz zum einſeitigen Schutz der 
Arbeitnehmer im Intereſſe der Arbeitgeber. (Lebh. Bei⸗ 
fall; Rufe: Sehr richtig!) Auf die Urtheile der 
Juſtiz wolle er nicht näher eingehen. Aber was die 
Gerichte thun, mit dolus eventualis, mit Delikten an 
untauglichen Objekten mit untauglichen Mitteln 2c., 
das ſei auch nicht in der Ordnung (Heiterk.). Seien 
etwa die Strafen bisher noch nicht hoch genug. Wegen 
Löbtau 10 und 8 Jahre Zuchthaus, 4 Jahre Gefäng⸗ 
niß für Leute die eigentlich nur zugeſehen! Die 
Herren am Bundesrathstiſch wüßten eben nicht, was 
4 Jahre Gefängniß bedeuteten (Lebh. Beifall links). 
Selbſt für den ſchlimmſten Gegner der Sozialdemo⸗ 
kratie ſei das Geſetz nnannehmbar, ſolange er auf dem 
Boden des Rechts ſtehe (Lebh. Beifall). Das deutſche 
Bürgerthum werde hier beweiſen, daß es noch den 
Muth, die Kraft und den Willen habe, ein ſolches Ge- 
ſetz a limine abzuweiſen, welches nur zum Schaden 
des deutſchen Volkes gereichen könne (Lebh. Beifall) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) 
ſtimmt für kommiſſariſche Berathung, und zwar nur 
wegen der Ueberſchrift der Vorlage: „Schutz des ge⸗ 
werblichen Arbeitsverhältniſſes“ (Heiterk.). 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung 
Handelsproviſorium mit England, Karolinenvorlage 
und Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


76. Sitzung vom 20. Juni. 


Am Miniſtertiſche: Dr. Boſſe. 

Tagesordnung: 1. Leſung des Geſetzentwurfs 
betr. den Charfreitag. 

Nach § 1 gilt der Charfreitag rechtlich als bürger⸗ 
licher, allgemeiner Feiertag. Nach § 2 Abſatz 1 ſollen 
die Provinzialbehörden Handlungen verbieten können, 
welche geeignet ſind, den Gottesdienſt oder andere 
kirchliche Handlungen zu ſtören. Nach § 2 Abſatz 2 
ſoll in katholiſchen Gegenden die Werktagsthätigkeit 
nicht verboten werden, ausgenommen öffentlich bemerk⸗ 
bare oder geräuſchvolle Arbeiten. 

Miniſter Dr. Boſſe begründet die Vorlage. Die 
Veranlaſſung zum Vorgehen der Regierung habe das 
Verhalten der Sozialdemokraten im Wupperthale ge⸗ 
geben. In dem dortigen ſozialdemokratiſchen Blatte 
ſei die Bezahlung des Lohnes für den Charfreitag 
verlangt worden, weil derſelbe kein gebotener Feiertag 
ſei. Dieſe aufgeworfene Rechtsfrage habe Anlaß ge⸗ 
geben zu näheren Nachforſchungen und dieſe hätten er⸗ 
geben, daß es allerdings einer geſetzlichen Unterlage 
für die Annahme fehle, daß der Charfreitag ein ge⸗ 
botener Feiertag ſei. Redner geht nunmehr auf die 
die Faſſung der Vorlage, welche dieſelbe im Herren⸗ 
hauſe erhalten, näher ein und bemerkt ſchließlich, daß 
hier abſolut kein Grund vorliege, konfeſſtonelle Streitig⸗ 
keiten zum Austrag zu bringen. 

Abg. Dittrich (Zentr.) iſt erfreut von den ent⸗ 
gegenkommenden Erklärungen des Miniſters. Der 
Vorwurf, daß die Katholiken am Charfreitag beſondere 
Arbeiten vornähmen, um die Evangeliſchen zu ſtören, 
müſſe er, Redner, entſchieden zurückweiſen. Was den 
bei der früheren Berathung des Geſetzentwurſes einge⸗ 
brachten Antrag Pfeil anlange, ſo ſei derſelbe für 
Redners Freunde unannehmbar. Hoffentlich werde 
dieſer Antrag raſch beſeitigt werden. 

Abg. Hackenberg (ul.) weiſt auf das Schüren 
der Zentrums preſſe aus Anlaß der Herrenhausbeſchlüſſe 
ſei; man habe von dem caudiniſchen Joch geſprochen 
u. ſ. w., und da ſei es erfreulich, den friedlichen 
Grundton in der Rede des Vorredners zu hören. Es 
werde ſich daher dieſe Frage in friedlicher Form löſen 
laſſen. Redner giebt dann einen umfangreichen hiſto⸗ 
riſchen Ueberblick, um nachzuweiſen, daß früher die 
Feier des Charfreitags in der katholiſchen Kirche 
ebenſo ernſt geweſen, wie ſie heute noch bei den Evan⸗ 
geliſchen ſei. Unverkennbar zeige ſich ſeit 50 Jahren 
ein auffallender Rückgang in der Feier des Charfrei⸗ 
tags bei den Katholiken; das ſei bedauerlich. Zu 
beklagen ſei, daß ſich die Regierung wegen ber Vor⸗ 
15 mit den katholiſchen Kirchenbehörden nicht vorher 
in Verbindung geſetzt habe (Sehr richtig! im Zentrum). 
Wäre das geſchehen, dann würde eine Verſtändigung 
viel ſchneller erfolgt ſein. Er empfehle, die Vorlage 
unverändert anzunehmen. (Beifall bei den National⸗ 
liberalen.) 

Abg. v. Wrochem k(konſ.) hofft auf ein Zuſtande⸗ 
kommen der Vorlage in friedlichem Sinne, und zwar 
ohne Kommiſſionsberathung. 


Geſchäftsſtelle: Vrückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Schwartzkopf ver⸗ 
theidigt die Regierung gegen die Vorwürfe des Abg. 
Hackenberg. 

Abg. Stockmann (frk.) tritt für die unver⸗ 
anderten Beſchlüſſe der Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes ein. 

Abg. Träger (frſ. Vp.) iſt gegen $ 1 und Abs 
ſatz 2 des § 2, die er ablehne. Mit der Aenderung 
im § 2 ſcheine das Herrenhaus das alte Kulturkampf⸗ 
ſtreitroß wieder aufgezäumt zu haben. Dem konfeſſio⸗ 
nellen Frieden diene die Vorlage nicht. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) meint, daß bei 
gegenſeitigem Entgegenkommen eine Verſtändigung 
über die Vorlage nicht ſchwierig ſein werde. 

Abg. Schall (konſ.) hält es für das beſte, auf 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe des Herrenhauſes zurückzu⸗ 
gehen und den Antrag Pfeil zu beſeitigen. Von dem 


Zuſtandekommen der Vorlage ſei eine Stärkung des 
fittlichereligtöfen Bewußtſeins in beiden Konfeſſtonen 
zu erhoffen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Eine Kommiffionsberathung wird nicht beantragt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr 
nung: 


Tagesord⸗ 


Richterpenſionirungen, Nachtragsetat, Rech⸗ 


Herzog Alfred von Koburg⸗ 
Gotha ſoll, wie Miniſter von Strenge der 
„Daily Mail“ zufolge in einer geheimen Sitzung 
des gothaiſchen Landtags am Sonnabend ange⸗ 
kündigt habe, wahrſcheinlich im laufenden Jahre 
abdanken. Der Miniſter habe ferner geſagt, 
er könne ſeinen früheren Erklärungen über die 
Nachfolge nichts hinzufügen, ehe er nicht aus 
England zurückgekehrt ſei, wohin er reiſen wolle, 


um mit den intereſſirten Parteien perſönlich zu 


verhandeln. Auf die Rede des Miniſters ſei 
eine hitzige Debatte gefolgt. Der Korreſpondent 
theilt ferner mit, die Succeſſion des Herzogs 


von Albany könne nicht in Frage kommen, da 


die Geſundheit des jugendlichen Prinzen den 
Anforderungen der deutſchen militäriſchen Aus⸗ 
bildung nicht gewachſen wäre. 

Eine weitere Hinausſchleppung 
der Kanalvorlage wird von den Gegnern 
geplant durch die Einſetzung einer Enquete⸗ 
kommiſſion „zur Unterſuchung der auf die Vor⸗ 
lage bezüglichen Thatſachen“. Die Gegner der 
Kanalvorlage wollen ſich für ihren Antrag be⸗ 
rufen auf den Art. 82 der Verfaſſu eng, welcher 
lautet: „Eine jede Kammer hat die Befugniß, 
„behufs ihrer Information Kommiſſionen zur 
Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen.“ 

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung des 
Geſetzes über die Handels beziehungen 
zum britiſchen Reiche trat Dienſtag Vormittag zu⸗ 
ſammen. Nachdem die Vertreter der Regierung 
in ausführlicher, aber ſtreng geheim zu haltender 
Darſtellung nachgewieſen hatten, daß unver⸗ 
änderte Annahme der Vorlage nach dem Be⸗ 
ſchluß zweiter Leſung im Intereſſe des deutſchen 
Handels, unſerer Schiffahrt und Induſtrie liege, 
zog Frhr. v. Heyl ſeine Antrag zurück. Die 
Kommiſſion beſchloß darauf einſtimmig die un⸗ 
veränderte Annahme des Geſetzes. 

Der dem Reichstage zugegangene Nach⸗ 
tragsetat für die Karolinenz, 
Palau: und Marianeninſeln beläuft 
ſich auf 17 680000 Mk., davon find 17 215 000 
Mk. einmalige außerordentliche und 465 000 Mk. 
einmalige ordentliche Ausgaben. Als an Spanien 
zu zahlende Entſchädigungsſumme werden 
16 750000 Mk. gefordert, wobei als Um⸗ 
rechnungskurs 67 Mk. für 100 Peſetas ange⸗ 
nommen wird. Für die Verwaltung der Inſeln 
find 465 000 Mk. eingeſtellt, für den Nachtrags⸗ 
etat ſollen 465 000 Mk. durch Zuſchuß des 
außer ordentlichen Etats und 17 215 000 Mk. 
aus einer Anleihe gedeckt werden. Dem Etat 
iſt eine Denkſchrift beigegeben, in welcher darauf 
hingewieſen wird, daß das faſt ganz fieberfreie, 
durch Seeluft ſehr gemäßigte Klima geſunden 
deutſchen Familien ſehr wohl geſtattet, dort 


lange Zeit ſich niederzulaſſen. Neben Kokos⸗ 
nußanlagen und Anpflanzungen der Sagopalme 
würden beſonders Baumwollpflanzungen zu 


empfehlen ſein. Von beſonderer Wichtigke t 


die wirthſchaftlichen Beziehungen der Gebleie 


ſei eine möglichſt baldige Einbeziehung in den 


auſtraliſchen Weltverkehr. Sowohl der Nord⸗ 
deutſche Lloyd, wie die Jalutigeſellſchaft be⸗ 
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ſchäfligten ſich bereits mit Entwürfen zur Ver ⸗ 
wirklichung dieſes Gedankens. Von hoher Be⸗ 
deutung hierfür ſei die große Anzahl ſicherer 
Häfen in den Karolinen- und Palauinſeln. Die 
Denkſchrift ſchließt: von dem Standpunkt der 
politiſchen, wirthſchaftlichen und maritimen Inter⸗ 
chen erſcheine die Erwerbung der Inſelngruppen 
fir uns gleich nützlich und nothwendig. Die 
jortbauernden Jahresausgaben für die Ver⸗ 
waltung der Inſeln für die nächſten Jahre 
werden auf 220 000 Mk. veranſchlagt. 

Wie mitgetheilt, hat Herr v. Miquel nach 
den Braunſchweiger „Neueſt. Nachr.“ der 
Landwirthſchaft einen Getreidezoll von 
5 oder 6 Mark in Aus ſichtgeſtellt. 
Offiziös wurde darauf zwar erklärt, daß es 
ſich nur um Aeußerungen handele, die „voll: 
kommen falſch aufgefaßt und aus dem Zu⸗ 
ſammenhange geriſſen und unrichtig wieder⸗ 
gegeben“ ſeien, allein jetzt leſen wir in der 
„Poſt“: Die Forderung wie kſameren Schutzes 
der deulſchen Getreideproduktion bildet einen 
der weſentlichſten Punkte des Aufrufs zur 
Sammlung aller auf dem Boden des Schutzes 
der nationalen Arbeit ſtehenden Elemente, welcher 
den allgemeinen Wahlen zum Reichstage im 
vorigen Jahre vorausging, und noch jüngſt iſt 
bei den Verhandlungen Über die Kanalvorlage 
ſowohl von Seiten der Vertreter der Staats⸗ 
regierung, und als von Seiten der kanalfreundlichen 
Induſtrie eine wirkſame Verſtärkung des Zoll⸗ 
ſchutzes für den heimiſchen Getreidebau in 
ſichere Ausſicht geftellt worden. Daß es ih 
dabei mindeſtens um die Wiederherſtellung der 
durch den öſterreichiſchen Handelsvertrag um 
15 Mk. auf den Doppelzentner ermäßigten 
Zölle, vorausſichtlich aber um die Feſtſetzung 
eines noch etwas höheren Zollſatzes handeln 
kann, unterliegt für alle, welche ſich einigermaßen 
mit der Sache beſchäftigt haben keinem Zweifel, 
iſt auch bei den betreffenden Verhandlungen, 
namentlich auch von nationalliberalen Ab⸗ 
geordneten, wiederholt poſitiv zum Ausdruck ge⸗ 
bracht worden. Unſere Freihändler werden ſich 
daher daran gewöhnen müſſen, mit der That⸗ 
ſache einer Echöhung unſerer Getreidezölle und 
vorausſichtlich über den Satz von 1891 zu 
rechnen. — Die Angaben von 5 oder 6 Mare 
ſind ſchwerlich „falſch aufgefaßt“ und „unrichtig 
wiedergegeben“. Die Bündler wiſſen, was ſie 
an „Kompenſationen“ zu erwarten haben, und 
das gewerbtreibende Volk weiß es jetzt auch. 

In der Montag ⸗Sitzunz des Zentral ⸗ 
ausſchuſſes der Reichsbank führte 
der Präſident des Reichsbankoirektorium? Dr. 
Koch aus: Die am 31. Mai neuerlich einge⸗ 
tretene belrächtliche Auſpannung der Bankmittel 
habe nicht weſenllich nachgelaſſen. Die Anlage 
überſteige die des Vorjahres um 91 Millionen, 
in Wechſeln um 107 Millionen. Eine weitere 
weſentliche Vermehrung ſei bis zum Quartals: 
ſchluß zu erwarten und gleichzeitig eine erheb⸗ 
liche Verminderung der öffentlichen Guthaben. 
Wenngleich der Metallvorrath der Reichsbank 
um 37 Millionen, die flenerfreie Notenreſerve 
noch um 9 Millionen größer ſeien als die des 
Jahres 1898, ſo ſei doch der Zinsfuß auf dem 
offenen Markte ſehr hoch und habe den offiziellen 
Satz ſogar um / Prozent überſchritten. Das 
her ſei die Erhöhung des letzteren unvermeidlich, 
welche freilich im Juni bei der Reichsbank 
noch nicht vorgekommen ſei. Der Zentralaus⸗ 
ſchuß war hiermit einſtimmig einverſtanden. 
Ueber das Maß der Erhöhung erhob ſich 
eine kurze Debatte, wobei beſonders die 
Hoffaung einer Beſſerung des Geldmarktes im 
Juli geltend gemacht wurde, während einzelne 
Mitglieder die Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen 
bezweifelten. Mit anſehulicher Mehrheit erklärte 
ſich die Verſammlung für die Erhöhung der 
Rate um nur ein halbes Prozent, alſo dez 
Diskonts auf 4½, des Lombardzinsfußes auf 
5½ Prozent. Schließlich wurde noch eine An⸗ 
zahl Stadtſchuldverſchreibungen und auswärtige 
Eiſenbahnobligationen zur Beleihung im Lombard 
verkehr zugelaſſen. 

Als Schandgeſetz hatte der Sozial: 
demokrat Eichhorn die „Zuchthausvorlage“ in 
einer Proteſtverſammlung in Dresden bezeichnet. 

Er wurde wegen groben Unfugs durch Straf- 
mandat zu 7 Tagen Haft verurtheilt. 
—— nnd 


Tändliche Schulen. 


Ueber die von den Agrariern geforderte Bes 
ſchränkung des Untereichtes in den ländlichen 
Schulen lieſt man in der „Kirchl. Monats⸗ 

rift“: 
15 „Ueber die Auf zabe und die Leiſtungen der 
ländlichen Volksſchule iſt es im Landtage zu 
Auseinanderſetzungen gekommen, die durch den 
dabei hervortretenden Gegenſatz zweier Mini» 
ſterien ungewöhnliche Aufmerkſamkeit erregt haben. 
Es wird nützlich ſein, die Frage ohne Rückſicht 
auf den Intereſſenſtreit der politiſchen Parteien 
einmal ſachlich zu erwägen. Wir glauben ver⸗ 
ſichern zu dürfen, daß in dieſer Frage ſämmt⸗ 
liche Landgeiſtlichen, die ja als Kreis- und Orts⸗ 
Schulinſpektoren ein fachmänniſches Urtdeil ab» 
zugeben berechtigt ſind, einſtimmig der Meinung 

d, jede Beſchränkung des heute üblichen 
Schulbetriebes würde für unſere Nation ein 
Schaden ſein. Als Geiſtliche wie als Erzleher 


ſind wir darauf gewieſen, jedes Gemeindeglied 
und jedes Kind unſerer Gemeinde als eine von 
Gott zu chriſtlicher Selbſtſtändigkeit beſtimmte, 
freie Perſönlichkeit, als Selbſtzweck anzuſehen. 
Wir können weder die Meinung vertreten, daß 
Gott die Landleute mit Kindern ſegnet, damit 
es den Gutsbeſitzern nicht an Arbeitern fehle, 
noch können wir billigen, wenn die Kinder ein⸗ 
fach als Arbeitshilfen für ihre Eltern ange⸗ 
ſehen werden. Das Lehrpenſum unſerer Land⸗ 
ſchulen wird ungefähr das richtige ſein; daß 
die Kinder zu viel oder daß ſie unnütze Dinge 
gelernt hätten, haben wir noch nicht erlebt: 
meiſt muß man fi mit dem Allernoth dürftigſten 
zufrieden geben. Aber das wiſſen wir auch, 
daß jede Unterbrechung des Schulbetriebes ge⸗ 
rade auf dem Lande, wo das Haus faſt gar 
keine erz'ehliche Wirkung übt, von Lehrern 
und Geiſtlichen ſchmerzlich beſeufzt wird. Es 
iſt unglaublich, wie ſchnell die Kinder verwildern 
und wie viel Mühe es macht, ſie hernach wieder 
in Zucht zu bringen. Mehr Ferien oder gar 
Auefall des Unterrichts im Sommer, — das 
würde vielleicht nicht ſo ſehr eine Einbuße an 
Kenntniſſen der Kinder ergeben, aber ſicher einen 
urwiederbringlichen Verluſt an Erziehung und 
fitilicder Hebung. Daß Kinder, die in der 
Wirthſchaft angeſtrengt werden, körperlich und 
geiſtig hinter denen zurückbleiben, die nur ihrem 
Alter und ihren Kräften gemäß ſich zu b:- 
ſchäftigen brauchen, erleben wir alle Tage. 
Wir würden davon, daß die Kinder in ſtärkerem 
Maße zur Hilfe der Eltern von der Schule 
freigegeben würden, nichts als eine Entartung 
des heranwachſenden Geſchlechts unſerer Land⸗ 
bevölkerung zu erwarten haben. Gegen die 
Kinderarbeit in Fabriken richtet ſich der Vor⸗ 
wurf nicht bloß der Geſundheitsſchädigung, 
ſondern auch der ſittlichen Gefaͤhrdung. Wer 
die Rede⸗ und Lebensgewohnheiten unſeres Land⸗ 
volkes kennt, der weiß, daß die Gefahr fittlicher 
Verrohung und Verderbniß für die Kinder, die 
mit den Erwachſen en zuſammen arbeiten, auf 
dem Lande mindeſtens nicht geringer iſt als in 
der Fabrik. Es iſt für die Volksgeſundheit von 
der allerdringendſten Wichtigkeit, daß das Gegen⸗ 
gewicht, das die Schule gegen entſittlichende 
Einflüſſe bildet, nicht verringert, ſondern eher 
verſiärkt werde ..“ 

Hoffentlich wird es die Dorfpaftoren nicht 
gar zu ſehr kränken, wenn ſie nach dieſen Aus⸗ 
lofjungen von dem Frhrn. v. Wangenheim als 
San zu den „Schulmeiſtern“ geworfen 
werden. 


zu betreten braucht. 


kunft Dreyfus' dort einen großen Fremden⸗ 
zufluß. Alle Hotels ſind überfüllt. 
umfaſſende Maßregeln getroffen, um Kundge⸗ 


aus Breſt, Dreyfus werde wahrſcheinlich in 
St. Malo gelandet werden. 1 
Spanien. 

Der Karolinenvertrag iſt am Montag von 
der Deputirtenkammer in zwi Leſungen ger 
nehmigt worden. Gegen die Gebietsabtretung 
wurde nur von Piy Margal Einſpruch erhoben: 
man hätte die Unabhängigkeit der Karolinen⸗, 
Marianen» und Palau⸗Inſeln proklamiren und 
ſte ſich ſelber überlaſſen follen, denn man dürfe 
ein Volk nicht verkaufen. Im Uebrigen wurden 
nur die angeblich Deutſchland gewährten 
kommerziellen Vortheile von einigen Abgeordneten 
beanſtandet. Dieſen Einwand ſchnitt der Finanz⸗ 
miniſter ab durch den Hinweis, daß der Vertrag 
der Kammer ja nicht vorgelegt ſei, um über 
Tarifgeſtändniſſe zu verhandeln, ſondern zue 
Beratung über eine Gebietsabtretung. Der 
Miniſterpräſident Silvela gab die Erklärung 
ab, daß in dem Vertrag keine geheime Klauſeln 
enthalten ſeien. Auf die Frage, ob dies der 
letzte Gebiets verkauf fei, den Spanien beſchließen 
werde, erwiderte Miniſterpräſident Silvela in 
beſtätigendem Sinne und betonte, daß die Politik, 
welche Spanien einzig und allein befolge, en: 
nationale Politik und eine Politik der Aus⸗ 
dehnung in Afrika ſei. . 

Montenegro. 

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Der Fürſt von Montenegro wandts ſich in der 
vorigen Woche telegraphiſch mit der Bitte an 
den Sultan, derſelbe möchte für eire von Mon⸗ 
tenegro bei der Otlomanbank aufzunehmende⸗ 
500,000 Franks betragende und in fünf Jahres⸗ 
raten zurückzahlbare Anleihe die Garantie über: 
nehmen. Der Sultan erließ vorgeſtern ein 
Irade an den Finanzminiſter, in welchem er 
denſelben beauftragte, Garantien namhaft zu 
machen und bei der Ottomandank wegen des 
Abſchluſſes der Anleihe zu interveniren. Unter 
dem Patronat des Sultans ſind bereits früher 
von Montenegro Anleihen im Betrage von 
300,000 Franks bezw. 500,000 Franks mit der 
Ottomanbank ebgeſchloſſen worden. Von dieſen 
Anleihen iſt die erſtere ſchon gelilgt. 


Ausland. N e 
ich. er Tod des Führers der Filipinos, General 
Oefterreich Ungarn. Luna, wird von der „Frankf. Ztg.“ beſtätigt. 


Anläßlich der demnächſt im niederöſter⸗ 
reichiſchen Waldviertel ſtattfindenden Sonnwend⸗ 
feier wird der Abgeordnete Sckönerer ſammt 
ſeiner Familie feierlich zum Proteſtantismus 
übertreten. 

Acht deutſche Radfahrer wurden auf ber 
Landſtraße bei Brünn von 150 Tſchechen aus 
dem Hinterhalt, den ſie hinter Bäumen ge⸗ 
nommen hatten, überfallen und mit Steinwürfen 
arg zugerichtet. Sie verſuchten ſich jedoch 
ſchließlich durch Revolverſchüſſe der Angreifer 
zu erwehren. 


Am vorigen Dienſtag begab ſich Geseral Luna 
mit ſeinem Hauptadjutanten Oberſt Ramon nach 
Cabanatuan, dem Hauplquartier Aguinaldos, 
um von dem Ltzleren die Erlaubniß zu erhalten, 
alle Filipinos, die freundlicher Beziehungen zu 
den Vereinigten Staaten verdächtig, zu ver⸗ 
haften. General Luna fragte den die Wache 
befehligenden Kapitän, ob Aguinaldo zu Hauſe 
ſei, worauf der Kapitän unverſchämt antwortete: 
„Ich weiß nicht.“ Darauf züchtigte der General 
den Kapitän, doch griff dieſer ſofort zum Re⸗ 
volver, allein General Luna ſchoß zuerſt auf 
den Kapitän. Dieſer feuerte darauf ebenfalls, 
allein beide fehlten, worauf Oberſt Ramon ſeinen 
Säbel zog, um an dem Kampfe theilzunehmen. 
Sofort ſtach ein Sergeant mit dem Bajonett 
nach ihm, und nun ſtürzte ſich die ganze Wache 
auf Luna und Ramon, welche durch Bajonett⸗ 
ſtiche getödtet wurden. 

Große Beſtürzung hat in Amerika die Meldung 
hervorgerufen, daß die Brigade des Generals 
Arthur, die ſchon ſeit mehreren Wochen jede 
Thätigkeit eingeſtellt hat, ſtatt ihrer normalen 
Stärke von 7500 Mann nur noch 600 Mann 
kampffähiger Soldaten zählt, die jedoch faſt aus⸗ 
ſchließlich zum Verſehen des Wacht⸗, Lazarett⸗ 
und Verpflegungs dienſtes gebraucht werden. 


Provinzielles. 


Graudenz, 19. Juni. Zum 100 jährigen Stiftungs- 
feſte der Graudenzer Loge Viktoria zu den drei ge⸗ 
krönten Thürmen waren viele Abordnungen aus⸗ 
wärtiger Logen (gegen 100 Freimaurer als Gäſte) 
eingetroffen, auch die Großloge Royal York zur 
Freundſchaft in Berlin war auf dem Feſte vertreten. 
Der Meiſter vom Stuhl der Graudenzer Loge wurde 
zum Ehrenmitglied von mehreren weſtpreußiſchen 
Logen ernannt. Der Protektor der preußiſchen Logen, 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen, hat der Grau⸗ 
denzer Loge ein Glückwunſchſchreiben und feine Büſte 
überfandt. Heute fand für die Feſttheilnehmer nebit 
Familienangehörigen eine Dampferfahrt ſtatt. Den 
Schluß der Stiftungsfeier wird dann Abends Konzert 
u ein Schweſterfeſt in den Räumlichkeiten der Loge 

en. 

Flatow, 18. Juni. Ein arges Mißgeſchick wider⸗ 
fuhr dem Schriftſetzer M. in Flatow. Er ſpielte ſeit 
langer Zeit drei Looſe, ohne daß ihm Fortuna ges 
lächelt hätte. Die letzte Ziehung war ſchon faſt be⸗ 
endet, als er, aus Aerger darüder, wieder durchgefallen 
zu ſein, ms Looſe an einen Bekannten verkaufte. 
Kurze Zeit darauf kam das eine der abgegebenen 
Looſe mit einem Treffer von 30 000 Mk. heraus. Um 
dem verzweifelten Verkäufer des Looſes wenigſtens 
eine kleine Freude zu bereiten, ſchenkte ihm der glück⸗ 
liche Gewinner 50 Mark. 

Tamſel, 18. Juni. Geſtern in den Nachmittags⸗ 
ſtunden hat der Schulknabe H. 15 benachbarten 
Wilkersdorf feinen Spielkameraden Sch, erſchoſſen. 
Sie fanden im Stall eines Nachbars ein Jagdgewehr, 


Frankreich. 

Die meiſten Pariſer Blätter ſchreiben das 
Scheitern der Verſuche Waldeck⸗Rouſſeaus zur 
Kabinettebildung dem Einfluſſe Melines zu. 
Die ſozialen und radikalen Organe erklären 
das Vorgehen Melines für Verrath an der 
republikaniſchen Sache. „Siecle* ſagt, Meline 
welcher Loubet nicht verzeihen könne, daß er 
Präſident der Republik geworden ſei, wolle die 
Bildung des Kabinetts um jeden Preis ver⸗ 
hindern. Er habe ſich mit allen denen ver⸗ 
bunden, welche den Sturz der parlamentariſchen 
Republik anſtreben, weil er dadurch hoffe, Loubet 
zum Rücktritt zu bringen. Der Sozialdemokrat 
Jaurds ſchreibt in „La Petite Republique“ 
das Scheitern der Kombination Waldeck⸗Rouſſeaus 
bedeute zweifellos: Meline, Reaktion und Mili⸗ 
tärgeſetz. Die Generale und Oberſten wüßten, 
daß die Miſſethaten und gegen die Republik 
gerichteten Treibereien unbeſtraft bleiben würden. 
Die nationaliſtiſchen Blätter drücken unverholen 
ihre Befriedigung über die durch den Mißerfolg 
Waldeck ⸗ Rouſſeaus geſchaffene Lage aus. 
„Libre Parole“ ſagt, wenn die Kriſe noch 
einige Tage andauere, werde das Parlament 
nach Verſailles gehen können. — Nunmehr ſoll 
Loubet, wie verlautet, Bourgeois mit der Neu⸗ 
bildung des Kabinetts betrauen wollen. — 
Meline und Poincaré überſandten der „Agence 
Havas“ eine Note, in welcher ſie die Be⸗ 
merkungen gewiſſer Blätter zurückweiſen, welche 
behaupten, Meline und Poincars ſeien an dem 
N 8 der Kombination Waldeck⸗Rouſſeau 
ſchuld. 

Die gegenwärlige Lage in Frankreich iſt um 
fo ernſter, als fie die Gefahr des Rücktritts 
des Präfidenten Loubet näher rückt. Frau 
Loubet ſoll ſeit den Vorgängen in Auteuil an 
Weinkrämpfen leiden und ihren Gatten knie⸗ 
fällig angefleht haben, abzudanken. 

Die Dreyfus betreffenden Aktenſtücke find 
in Rennes eingetroffen. Da der Saal, in 
welchem die Verhandlungen des Kriegsgerichts 


ſtattfinden werden, an das Militärgefängnis 
grenzt, wird eine Thür in die Verbindungs⸗ 
mauer gebrochen, damit Dreyfus auf ſeinem 
Gange zum Verhandlungsſaal die Straße nicht 
Wie das „Journal“ aus 
Rennes meldet, veranlaßt die bevorſtehende An⸗ 


Es ſind 


bungen zu verhindern. — Der „Figaro“ meldet 


führenden Richter, 


das geladen war und ſpielten damit, ohne zu wiſſen, 
daß es geladen ſei. H. legte auf Sch. im Scherz an, 
und der Knabe bekam die volle Ladung in die Bruſt 
und war ſofort todt. H. und die anderen Jungen 
nahmen nun die Leiche und ſchleppten ſie aus Furcht 
vor Entdeckung in eine benachbarte Kiefernſchonung, 
wo ſie erſt heute aufgefunden wurde. 

Pelpin, 19. Juni. Der hieſige polniſche Cäcilien⸗ 
Verein feierte geſtern ſein 25 jähriges Stiftungefeſt. 
Um 12 Uhr mittags begaben ſich die Vereinsmitglieder, 
welchen ſich der kath. Volksverein angeſchloſſen hatte, 
mit Fahnen und Muſik nach dem Bahnhof zur Ab⸗ 
holung der Gäſte; den beiden hier kreuzenden Zügen 
aus Bromberg und Dirſchau entſtiegen jedoch nur vier 
Perſonen. Dagegen trafen auf zwei Erntewagen aus 
Pr. Stargard eine größere Anzahl Gäfte ein. Die 
Mitglieder des Sokol⸗Vereins, welche ſich in ihren 
Koſtümen dem Feſtzuge anſchließen wollten, wurden 
dieſerhalb zurückgewieſen. Das Feſt verlief ohne 
Zwiſchenfall. 

Danzig, 20. Juni. Ueber den Untergang des 
Dampfers „Artushof“ waren nähere Nachrichten bis 
heute Mittag noch nicht eingegangen. Dagegen liegt 
eine telegraphiſche Mittheilung über die Angaben des 
Kapitäns des engliſchen Dampfers „Mauritius“, 
welcher mit dem „Artushof“ kollidirte und dann in 
Frederikshaven einlief, vor. Danach erfolgte der Zu⸗ 
ſammenſtoß Nachts 12½ Uhr bei ſtarkem Nebel in der 
Nähe von Trindelen. 

Marienburg, 20. Juni. Geſtern Abend fand im 
Geſellſchaftshauſe eine Abſchiedsfrier für den zum 
Kreisſchulinſpektor ernannten Rektor Palm ſtatt. Ueber 
50 Herren hatten ſich dazu eingefunden. Beſonders 
ergreifend war die Rede des 87jährigen Kantor 
Grabowski, der, noch in völliger geiſtiger Friſche 
ſtehend, in ſchwungvollen Worten die Verdienſte des 
Scheidenden feierte. 

Nikolaiken, 19. Juni. Mit welcher Freudigkeit 
der letzte Miniſtererlaß — das Züchtigungsrecht der 
Lehrer betreffend — auch von der Schuljugend be⸗ 
grüßt wurde, zeigt folgende Begebenheit: In einer 


Knabenklaſſe beſtieg in einer Pauſe der „Primus“ mit 
gewichtigen Schritten das Podium und las mit lauter 
Stimme ſeinen unter 
zuhörenden Mitſchülern den Erlaß aus einer Zeitung 
vor. 
angeſtellte Lehrer überhaupt nicht züchtigen dürfen, 
ertönte ein derartiger Beifall, daß der Lehrer beſtürzt 
in die Klaſſe eilte und ſomit dem kleinen Intermezzo 
ein ſchnelles Ende bereitete. 


geſpannteſter Auf merkſamkeit 
Als er die Stelle zitirte, daß noch nicht feſt 


Marggrabowa, 19. Juni. Die ſchwarzen Pocken 


ſcheinen in mehr Fällen aufzutreten, als zu Anfang 
berichtet wurde. 
Erkrankungen angezeigt, und es haben ſich infolge⸗ 
deſſen eine ganze Reihe von Perſonen aus Stadt und 
Land einer erneuten Impfung unterzogen. 


In unſerem Kreiſe werden neuerdings 


Bromberg, 20. Juni. Wegen Beleidigung einer 


Schauſpielerin durch eine Kritik wurde am Montag 
der Redakteur des „Bromb. Tagebl.“, Herr Kamecke, 
vom Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von 80 Mk. 
verurtheilt; außerdem wurde der Klägerin die Be⸗ 
fugnis zugeſprochen, 
Kamecke hatte im März d. 38. über eine Aufführung 


das Urtheil zu publizieren, 


des Luſtſpiels „Hofgunſt“ am Stadttheater referiert 
und ſich dabei über die Darſtellerin der Vicky, ein 
Fräulein Paula Winckler, ungefähr, wie folgt, ge⸗ 
äußert: „Die Darſtellerin vergaß, daß Vicky eine 
Dame der guten Geſellſchaft iſt und deshalb die 
Grenze zwiſchen munterer Ausgelaſſenheit und Rü⸗ 


pelei nicht überſchreiten wird.“ Der in dieſer Ver⸗ 
bindung gebrauchte Ausdruck „Nüpelei“ veranlaßte 


Fräulein Winckler zur Klage. Das Gericht billigte 
dem verklagten Redakteur den Schutz des § 193 zu. 
Poſen, 19 Juni. Die Strafkammer verurtheilte 


heute den Wirth Vinzent Dattko und ſeine Frau 
Cäcilie aus Markonice 
ſchwerer Mißhandlung eines verkrüppelten Sohnes aus 
erſter Ehe. 
dem Stiefbruder geſchlagen, nicht bereinigt, mangelhaft 
ernährt und hatte ſein Lager in dunkler Stallecke in 


im Kreiſe Schroda wegen 


Dieſer wurde von der Stiefmutter und 


einer Krippe. Der Gerichtshof erkannte gegen Cäcilie 
Dattko auf zwei Jahre, gegen Vinzent Dattko auf 


zwei Monate Gefängniß. 


Lokales. 
Thorn, den 21. Juni. 
— Perſonalien. Dem auſſichts⸗ 
Amtsgerichtsrath Saage in 
Danzig iſt der Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ 


rath verliehen. 


Der Gerichtsaſſeſſo: Dr. Paszotta in 


Konitz iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht 
in Thorn ernannt worden. 


— Perſonalien. Der Regierungsrath 


du Vinage zu Marienwerder iſt der Königlichen 
Regierung zu Stralſund zur weiteren dienſtlichen 
Verwendung überwieſen worden. 


Dem Seminardirektor Löſer in Korneli⸗ 
münſter iſt auf ſeinen Antrag die Verwaltung 
der erledigten Kreisſchulinſpektion zu Dirſchau 
übertragen. 

— Generalleutnant Wallmüller, 
der neue Kommandeur der 35. Diviſion in 
Graudenz, wurde am 11. März 1862 Leutnant, 
erwarb ſich 1870 das eiſerne Kreuz und wurde 


noch während des Krieges am 26. Seplember 


1870 Oberleutnant. Am 8. Auguft 1874 rückte 
er zum Hauptmann auf, am 6. Dezember 1883 
zum Major und am 24. März 1890 zum 
Overſtleutnant. In dieſer Charge ſtand er als 
etatsmäßiger Stabsoffizier beim 6. badiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 14 in Konſtanz. Am 
28. Juli 1892 kam er als Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des Infanterie » Regiments Nr. 143 
nach Straßburg i. E. Seit dem 18. Ap:il 1896 
befehligte er die 32. Infanteriebrigade in Saar⸗ 
brücken. Der General beſitzt außer anderen 
Ehrenzeichen den rothen Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern und 4. Klaſſe 
mit Schwertern, ferner den Kronenorden 2. 
Klaſſe. 

— Die Nachricht, daß Herrn General⸗ 
leutnant z. D. Rohne von der Firma 
Krupp die Stelle eines Direktors mit 60 000 
Mark Jahresgehalt angeboten ſei und daß er 
die Stelle angenommen habe, iſt, wie Herr 
Generalleutnant Rohne dem „Geſelligen“ aus 
Wiesbaden mittheilt, „gänzlich aus der Luft 
gegriffen“. 


. 
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— Vom Schießplatz. 


Kommandeur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Divlſion 
Herr Generalleutnant v. Keſſel, der Komman⸗ 
beur der 5. Garde ⸗ Infanterie » Brigade Herr 
Generalmajor Fihr. v. Buddenbrock⸗Hettersdorf 
ſowie der Kommandant der Feſtung Küſtrin 
Herr Oberſt v. Below bier eingetroffen. Die 
Herren verlaſſen den Schießplatz voraus ſichtlich 
erſt am 23. d. M. 
— Für Lieferanten von Brot⸗ 
getreide für den Heeresbedarf. 
Die Intendantur des I. Armeekorps hat folgende 
Anordnung erlaſſen: „Beim Ankauf von Roggen 
iſt den Proviantämtern ein Mindeſtgewicht von 
179 Gramm für das Viertelliter vorgeſchrieben, 
welches genau dem Gewicht von 120 Pfund 
Holläudiſch entſpricht. Es iſt jedoch ſtatthaft, 
von Produzenten in Ausnahmefällen — nament⸗ 
lich beim Mangel magazinmäßiger Ware infolge 
von Mißernten — auch ſolchen Roggen abzu⸗ 
nehmen, deſſen Gewicht den Anforderungen nicht 
völlis entſpricht, vorausgeſetzt, daß er preiswerth 
iſt und durch Miſchung mit ſchweren Sorten 
auf das vorgeſchriebene Maß gebracht werden 
kann.“ Das Kl. Kriegsminifterium hat dahin 
entſchieden, daß ein weiteres Entgegenkommen 
bei Abnahme minderwichtigen Roggens von 
Produzenten nicht geſtattet werden kann: Rück⸗ 
ſichten auf die Gewinnung eines dauerfähigen 
Mehles verbieten das. 
— Die Gerichtsfer ien dauern vom 
15. Juli bis zum 15. September. Erledigt 
werden in dieſer Zeit nur: Strafſachen, Arreſt⸗ 
ſachen, Meß- und Marktſachen, Wohnungaſtreitig⸗ 
keiten zwiſchen Miethern und Vermiethern, 
Wechſelſachen und Bauſachen, wenn es ſich um 
Fortſetzung eines angefangenen Baues handelt. 
Auch Mahn-, Zwangs verſteigerunge⸗ und Kon⸗ 
kurs verfahren werden während der Ferien ge- 
führt. Di: Oe ichtseingeſeſſenen werden aufge⸗ 
fordert, ihre Anträge während der Ferienzeit 
nur auf dringende Angelegenheiten zu beſchränken. 
— Vom Holzmarkt wird gemeldet, 
daß alle Holzlieferungen zu guten Preiſen ab⸗ 
geſetzt werden, bis auf Plancons, die etwas im 
Preiſe zurückgegangen find. Für Rundhölzer, 
Balken und Mauerlatten werden ſo hohe Preiſe 
angelegt, wie es ſchon ſeit langer Zeit nicht der 
Fall war. Man verkaufte in Warſchau nach 
Preußen: 1000 Bauhölzer zu 45 bis 48 Kbf. 
zu 73— 78 Pf. per Kbf. franko Graudenz, 
800 Bauhölzer zu 40 Kbf. zu 77 Pf. per Kbf. 
franko Elbing, 2000 Baubölzer zu 42 Kbf. zu 

74 Pf. per Kbf. franko Schulitz, ferner 1000 
Mauerlatten 6“ und 7“ zu 75 Pf. und 
1000 Rundhölzer zu 1 M. per Kbf. und zwar 
franko Danzig. 

— Das Monſtrekonzert, welches die 
ſämmtlichen hieſigen Militärkapellen zum Beſten 
des Garniſon⸗Uaterſtützungsſonds geben, findet 
am Freitag, den 23. d. Mts. im Ziegelei⸗ 
Etabliſſement ſtatt. Der Beſuch desſelben ſei 
beſtens empfohlen, da dem Publikum ein außer ⸗ 
gewöhnlicher G nuß bevorſteht. 

— Zu der morgen flaitfindenden Schul- 
fahrtder Privatmädchenſchule 
des Fräulein Küntzel wird ein Per⸗ 
ſonen⸗Sonderzug von Thorn Stadt 
nach Oitlolſchin und zurück nach folgendem 
Fahrplan abgelaſſen: 

Hinfahrt: ab Thorn Stadt 1 Uhr — Min. Nachm. 
ab Hauptbahnh. 1 „ 10 „ „ 
an Ottlotſchin 1 
Rückfahrt: ab Ottlotſchin 8 „ 30 „ 
an Thorn Hptb. 8 „ „ 
an Thorn Stadt 8 „ 36 „ 8 
Preiſe uſw. wie bei der legien Fahrt der 
höheren Mädchenſchule. 
— Bei der Rückkehr des geſtrigen 
Sonder zuges mit der höheren Mädchen⸗ 
ſchule ans Ottlotſchin verſagte auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke plötzlich die Maſchine, und der Zug 
rollte wieder nach dem Hauptbahnhof zurück. 
Da über die Urſache dieſes Unfalls ſich niemand 
klar war, jo ſtieg ein großer Theil des Publi⸗ 
kums aus und legte den Weg zur Stadt zu 
Fuß zurück. Es wurde nun dem Zuge noch 
eine Maſchine zur Hilfeleiftung deigegeben, 
worauf derſelbe wiederum nach dem Stadtbahn⸗ 
hof fuhr, wo er mit far einer halben Stunde 
Verſpätung eintraf. Da auf dem Hauptbahn 
hof viele unbemerkt ausgeſtiegen waren, ſo ging 
am Stadtbahnhof ein Suchen nach den Ange⸗ 
hörigen los, die zum größten Theil ſchon zu 
Hauſe waren. 
— Ermittelter Dieb. Vor acht 

Tagen wurden bei der Beſitzerfran Kriewald in 

Gurske 3 fette Schweine, ewa 6 Zentner 

ſchwer, geſtohlen. Als den Dieb hat Gen⸗ 

darmerlewachtmeiſter Drengwitz einen Menſchen 
aus der Tremeſſener Gegend, Brüſchke, er⸗ 
mittelt. Der Dieb war zum Beſuch feines in 
Schwarzbruch wohnenden Onkels, des Beſitzerz 

Brüſchke, gekommen, ſtahl in der Nacht die 
Schweine und lud ſie, jedenfalls mit Hilfe 

eines Zweiten, auf den Wagen feines 
Oakels und fuhr fie gleich nach Thorn 
auf den Viehmarkt. Dort kaufte der Händler 


Adds. 


* 


Zur Theil⸗ 
nahme an den Schießübungen der Fußartillerie⸗ 
Regimenter Garde und von Encke ſind geſtern 
Abend bezw. Nachts der General⸗Inſpekteur des 
Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens Herr 

General der Infanterie Frhr. v. Funck, der 


Jauckſch die drei Schweine für 200 Mark. 
Als der Gendarm D. mit der Beſtohlenen auf 
den Viehmarkt kam, waren die Schweine ſchon 
verkauft. Da D. genau wußte, daß Brüſchke⸗ 
Schwarzbruch ſolche großen Schweine nicht beſaß, 
ſo lag der Diebſtahl klar zu Tage. Der Letz⸗ 
tere hat, wie er ſich ausdrückte, um nicht in 
Verdacht zu kommen, der Frau K. 200 Mark 
in Raten gezahlt, die Frau war es zufrieden. 
Das gerichtliche Nachſpiel wird wohl nicht auf 
ſich warten laſſen. 

— Gefunden: ein Schlüſſel in der 
Fiſcherſtraße, ein Kompaß am Aliſtädt. Markt, 
verſchiedene Papiere des Malers Rutkkowsli in 
der Nähe des Leibitſcher Thores, ein Dividenden⸗ 
ſchein der ſächſiſchen Rückverſicherungsgeſellſchaft 
und eine Rechnung im Hauptzollamt zurück ⸗ 
gelaſſen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
13 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 

Mocker, 20. Juni. Ein Prozeß, der beinahe vier 
Jahre gedauert hat, iſt jetzt zu Ende geführt worden. 
Wie alljährlich, ſo veranſtaltete auch im Jahre 1895 
der Schützenverein am Sedantage eine Feier, an 
welcher auch die Schüler der oberen Klaſſen der Volks⸗ 
ſchulen theilnahmen. Beim Einmarſch in den Garten 
wurden Böller abgefeuert. Einer der Böller platzte 
und ein Sprengſtück zerſchmetterte das Bein eines 
Schülers. Der Vater, ein Tiſchlermeiſter, ſtrengte 
nun einen Prozeß gegen den Veranſtalter des Feſtes, 
den Schützenverein, an. Der Prozeß iſt jetzt zu Gunſten 
des Vereins entſchieden worden. 


Kleine Chronik. 


Der Kaiſer, welcher am Montag auf 
der Düne von Helgoland gelandet war, nahm 
dort im Freien das Diner ein. Die Abfahrt 
von ded Düne erfolgte Abends 10 Uhr 30 
Minuten. Am Dienſtag landete der Kaiſer bei 
herrlichem Wetter um 2 Uhr Nachmittags wieder 
auf der Düne und beſichtigte unter Führung 
des Oberbaudirektors Franzius die Buhnenbauten. 
Die Rückfahrt nach der „Hoherzollern“ erfolgte 
3 Uhr 40 Minuten. — Die Kaiſerin trifft 
am Donnerſtag in Kiel ein und nimmt im Schloſſe 
Aufenthalt, um den Kaiſer, welcher am felben 
Tage mit der „Hohenzollern“ in Kiel ankommt, 
zu erwarten. 

Bürgermeiſter Kirſchner von 
Berlin wurde am 17. Juni vor einem Jahre 
von der mit der Vorberathung der Frage be⸗ 
trauten Kommiſſion zum Kandidaten für den 
Oberbürgermeiſter⸗Poſten ernannt. Seine Er⸗ 
wählung durch dieStadtverordneten⸗Verſammlung 
iſt dann am 23. Juni erfolgt. Ein eigen⸗ 
artiges Jubiläum! 

Das Reichsgericht verwarf am 
Montag den Antrag auf Reviſion der Photo- 
graphen Wilke und Prieſter in Hamburg, ſowle 
des Förſters Spörke, die am 18. März d. J. 
von dem Landgericht in Altona wegen Haue⸗ 
friedensbruchs, begangen durch unbefugtes Ein⸗ 
dringen in das Sterbezimmer des Fürſten Bie⸗ 
marck zu 6 bezw. 3 und 5 Monaten Gefän;nis 
verurtheilt worden waren. Ferner wurde auch 
die vom Staatsanwalte beantragte Repiſion ver⸗ 
worfen, der darüber Beſchwerde geführt hatte, 
daß das Landgertcht nicht auf Einziehung der 
photo graph iſchen Platten erkannt hatte. 

Die Einweihung der erſten 
bayeriſchen Volksheilſtätte fand am 
Montag im Planegger Wald in Gegenwart 
des Thronfolgers Prinzen Ludwig und anderer 
Mitglieder des königlichen Hauſes ſowie der 
Spitzen der Behörden ſtatt. Der Schloßherr 
von Planegg Baron Hirſch hatte für die Heil⸗ 
ſtätte 100 000 Mk. ge 'pendet. Die Leitung der 
Anſtalt liegt in den Händen der Aerzte Dr. 
May und Dr. Krebs, welche Bayern auch auf 
dem Tuberkuloſe- Kongreß vertraten. 

Der bayeriſche Hofſchauſpieler 
Emil Drach erlitt in Wien einen Tobſuchts⸗ 
anfall und mußte nach dem Beobachtunge zimmer 
des Allgemeinen Krankenhauſes gebracht werden. 

Die anſtändige Sonntags- 
montur im bayeriſchen Landtage. 
Der bayeriſche Bauernbundpräſident Wielandt, 
der bei dem feierlichen Landtagsſchluſſe am 
Sonnabend nicht im ſchwarzen Anzug, ſondern 
in dunkelblauem Jackett mit gleicher Hoſe und 
Weſte erſchienen war, erläßt jetzt folgende „Er⸗ 
klärung“: „Verſchiedene Zeitungen bringen in 
dem Bericht über den Landtagsſchluß die Mit⸗ 
theilung, daß ich, Unterzeichneter, im Werk⸗ 
tagsanzug erſchien ſei. Unrichtig iſt, daß ich 
im Werktagsanzug erſchien, da ich eine gewiß 
anſtändige Sonntagsmontur trug. Richtig iſt, 
daß ich keine Urſache finde, als Abgeordneter, 
daher als freier Vertreter des Volkes, mir den 
Anzug eines gehorſamen Dieners gegen die 
anſtändige Montur eines freien, bayeriſchen, 
konſtitutionell geſinnten Staats bürgers einzu⸗ 
tauſchen. Denn, wenn jeder Stand in ſeiner 
Tracht oder Uniform erſcheinen darf, warum 
ſoll mir als Bauern das nicht geflattet ſein? 
Ich glaube denn doch nicht, daß man ſich als 
Bauer zu ſchämen oder zu fürchten habe und 
daß der Bauer ſich in ſeinem Anzug nicht mehr 
ſehen laſſen darf. Franz Wielandt, Bauer in 
Hierlbach.“ — Bravo! 

Grober Unfug. Bei der Beerdigung 
ſeiner Schwiegermutter hatte der Arbeiter Maaß 
in Dresborf, nachdem der Pfarrer ſich entfernt 


und geſtritten — 


getreten ſet, 


klagten geärgert und nachher beunruhigt gefühlt 


neuehen Rechtſprechung iſt anzunehmen, daß 
zum Thatbeſtand des groben Unfugs eine 
Störung oder Gefährdung des äußeren Be⸗ 
ſtandes der öffentlichen Ordnung gehöce und 
ferner, daß dieſe Störung eine unmittelbar durch 
den groben Unfug herbeigeführte ſei. Die Straf⸗ 
kammer wird zu einem klaren Ausſpruch ge⸗ 
langen müſſen, ob und in welcher Beziehung 
dieſe unmittelbare Störung als vorhanden an⸗ 
zunehmen iſt oder nicht. 

Heldenthat eines Sohnes. 
Wegen eines langwierigen und ſchweren Abſceſſes 
am rechten Arme mußte ſich der 60jährige 
Müglenbeſitzer Schumann aus Holdenſtedt (Kreis 
Sangerhausen) in Halle a. S. in kliniſche Be⸗ 
handlung begeben. Der behandelnde Arzt ſprach 
die Anſicht aus, daß eine Heilung der kranken 
Stelle nur dadurch erzielt werden könne, wenn 
ein Stückchen völlig geſunder Haut zum Ueber- 
wachſen auf die Wunde gelegt würde. Da es 
bei dem hohen Alter des Patienten bedenklich 
erſchien, die eigene Haut zu verwenden, erbot 
ſich ſein 3 jähriger Sohn, mit feinem eigenen 
Fleiſche ſeinem Vater zu helfen. Er ließ ſich 
ein großes Stück Haut vom rechten Oberarm 
ablöſen, das ſofort cuf die Wunde des Vaters 
gelegt wurde. Vater und Sohn befinden ſich, 
beide nun in ärztlicher Behandlung, den Um⸗ 
ſtänden nach wohl. 

Ein Opfer der antiſemitiſchen 
Verhetzung. Aus Wiener⸗Neudorf wird ge⸗ 
meldet: Dienſtag, den 13. d. M., nachmittags 
halb 1 Uhr, ſchritt auf der Trieſter Reichsſtraße 
ein Arbeiter, der ein Reiſebündel trug. Auf 
demſelben hatte der Reiſende Kochutenſillen und 
eine Suppenſchüſſel aufgeſchnallt. Der Mann 
war ziemlich ſchlecht gekleidet und von Geſtalt 
ein Rieſe. Als er zur Ueberſetzung der Laxen⸗ 
burger Bahn kam, begegnete er einigen Schul⸗ 
kindern, die, als ſie ſeiner anſichtig wurden, 
laut ſchrien: „Da iſt der Jud', der uns ab⸗ 
ſchlachten will, weil er das Blut von Chriſten⸗ 
kindern braucht!“ Ich nächſten Moment 
ſchleuderten die Kinder ſchwere Steine nach dem 
Fremden. Einige Knaben liefen nach dem nahen 
Ziegelwerke und holten die Arbeiter herbei, in- 
dem fie ihnen zuriefen: „Kommt ſchnell, der Jud' 
iſt da, der Chriſtenblut braucht! Auf ſeinem Bündel 
trägt er eine Schüſſel!“ In kurzer Zeit waren 
mehr als fünfzig Ziegelarbeiter herbeigeeilt, die 
über den armen Teufel herfielen und ihn mit 
Stöcken und den Fäuſten bearbeiteten. Als der 
Mann, aus mehreren Kopfwunden heftig blutend, 
ohnmächtig auf der Straße zuſammenbrach, zer⸗ 
trümmerten die Arbeiter ihm noch die Suppen⸗ 
ſchüſſel, worauf ſie ſich ſichtlich befriedigt ent⸗ 
fernten. Später wurde der Ueberfallene von 
dem Arzte unterſucht. Dieſer konſtatirte einen 
R ppenbruch und mehrere ſchwere Verletzungen 
am Kopfe. 

In einen Streik ſind die Schüler 
des Technikum in Mittweida eingetreten. 
Wegen Ausweiſung eines Kollegen und Ver⸗ 
weigerung der Abſetzung eines bei ihnen un⸗ 
beliebten Lehrers beſchloſſen fie, einftweilen den 
Beſuch der Vorleſungen einzuſtellen. 

— —— nn uni ne 


Ueueſte Nachrichten. 


Paris, 20. Juni. Nach einer längeren 
Beſprechung mit Briſſon machte Präſident 
Loubet telegraphiſch Bourgeois das Anerbieten, 
die Bildung des neuen Kabinetts zu über⸗ 
nehmen. Die Antwort Bourgeois’ iſt noch 
nicht eingetroffen. b 

Paris, 21. Juni. (Tel) In Havre iſt 
ein früherer deutſcher Artillerie⸗Oſſizier v. Stein« 
metz mit ſeiner Maitreſſe unter dem Verdacht 
der Spionage verhaftet worden. Die Blätter 
behaupten, daß die Spionage erwieſen ſei. 

Bombay, 20. Juni. Die „Times of 
India“ behauptet, der perſiſche Gouverneur von 
Bender Abbas habe aus Teheran ein Schreiben 
erhalten, worin es heiße, Bender Abbas ſei an 
Rußland abgetreten. Die Uebergabe an Ruß⸗ 
land werde demnächſt ſtattfinden. Einem in 
Südperſien verbreiteten Gerücht zufolge begebe 
ſich ein hoher ruſſiſcher Beamter nach Bender 
Abbas. Die „Times of India“ warnt, den 
ruſſiſchen Verſicherungen zuviel Glauben zu 
ſchenken und meint, England ſolle in Bender 
Abbas direkt vertreten ſein, ſonſt ſei der Ver⸗ 
ſuch eines Handſtreiches ſicher. 


Verkäufe und Verdingungen. 


Thorn Garniſonlazareth. Am 28. d. Mts. Vor⸗ 
mittags x Uhr findet auf dem Hofe des La⸗ 


hatte, die Worte geſprochen: „Du haſt gelebt 
auf Nimmerwiederſehen.“ 
Maaß wurde darauf wegen Störung einer 
gottesdienſtlichen Handlung vom Magdeburger 
Landgericht verurtheilt. Das Reichsgericht aber 
hob das Urtheil auf. Nunmehr verurtheilte das 
Magdeburger Landgericht Maaß zu vier Wochen 
Haft wegen groben Uafugs. Wiederum hob 
das Reichsgericht das Urtheil auf. Die Straf⸗ 
kammer hatte in ihrem Urtheil erklärt, daß eine 
äußerlich ſichtbare Störung der Ruhe nicht ein⸗ 
daß vielmehr die Leidtragenden 
ſich nur im Stillen über die Worte des Ange⸗ 


hätten. In der Begründung der Aufhekung 
des Urtheils ſagt das Reichsgericht: Nach der 


areths der Verkauf von eiſernen Bettſtellen und 
N 2c. gegen gleich baare Bezahlung 
att. 

Thorn, Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Juſpektion II. 
Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 
vergeben werden: Los 1. die Pflaſterarbeiten zur 
Neu⸗Pflaſterung der Viehrampe auf dem Bahnhof 
Brieſen, Los 2. die Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
arbeiten zum Neubau eines Gerätheſchuppens auf 
dem Bahnhof Jablonowo, Los 3. die Erd⸗, 
Maurer- und Asphaltarbeiten zum Neubau eines 
Petroleumkellers auf dem Bahnhof Dt. Eylau, 
Los 4. die Erd⸗ů, Maurer» und Zimmerarbeiten 
zum Bau einer Viehrampe auf dem | 
Bergfriede. Termin am Sonnabend den 1. Zul 
Vormittags 11¼ Uhr in den Geſchäfts⸗ 
räumen. 

8 Wpr. Verdingung für die Neubau⸗ 
ſtrecke Schönſee⸗Strasburg. Die Herſtellung von 
I Wirthſchaftsbrunnen für Halteſtellen und Bahn⸗ 
höfe obiger Neubauſtrecke einſchl. Lieferung des 
Materials ſoll verdungen werden. Termin am 
30. Juni d. Is., Vormittags 11 Uhr. Angebote 
an den Vorſtand der Bauabtheilung Herrn Leip⸗ 
ziger in Strasburg. 


— 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen find die Schiffer: H. Pfefferkorn, Kahn 
mit 1900 Zentner Welzen, von Wloclaweck nach Danzig 8 
A. Crone, Kahn mit 2000 Zentner Weizen, von Wloc⸗ 
laweck nach Danzig; G. Zielinski, Kahn mit 2000 
Zentner Weizen, bon Wloclaweck nach Danzig; Joſef 
Nowakowski, Kahn mit 1900 Zentner Weizen, von 
Wloclaweck nach Danzig; A. Jaſembinski, Kahn mit 
Steinen, von Nieszawa nach Schulitz; Kapt. Ulm, 
Dampfer „Weichſel“ mit 1200 Zentner diverſen Gütern, 
von Danzig nach Thorn. Abgefahren ſind die Schiffer: 
Kapt. Wutkowski, Dampfer „Rußland“ mit 400 Zentner 
Roggen und diverſen Gütern, von Thorn nach Danzig; 
Kapt. Ulrich, Dampfer „Wilhelmine“ mit 700 Zentner 
Getreide, 900 Zentner Mehl, 75 Faß Spiritus, 100 
Zentner Rüpskuchen, von Thorn nach Königsberg; 
A. Rehländer, Kahn mit 2500 Zentner Melaſſe, von 
Thorn nach Wolfertshafen; H. Patzer, Kahn mit 
2200 Zentner Brettern, von Thorn nach Hamburg; 
M. Guhl, Kahn mit 2000 Zentner Brettern, von 
Thorn nach Hamburg. — Don, 7 Traften Rundholz, 
von Rußland nach Schulitz; Falkenberg, 4 Traften 
Rundholz, von Rußland nach Schulitz; Roſen, 4 Traften 
Mauerlatten und Schwellen, von Rußland nach Schulitz; 
Knopf, 4 Traften Rundholz, von Rußland nach Danzig; 
L. Reich, 4 Traften Rundholz, von Rußland nach 
Danzig; Widrich, 3 Traften Rundholz, von Rußland 
nach Danzig; Stolz, 4 Traften Rundholz, von Ruß⸗ 
land nach Danzig — Waſſerſtand: 0,78 Meter 
— Windrichtung: NO. 


— — — 


22. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 „ 59 Minuten, 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 24 
Mond⸗Aufgang 3 
Mond⸗ Untergang 2 „ 


Tageslänge . 
16 Stund. 45 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 15 Minut. 


7 ͤ LTE EEE ET 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


f/ ³·¹ .wꝛ q 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 21. Juni. Fonds: feſt. 20. Juni 
Ruſfiſche Banknoten 216,10 216,10 
Warſchau 8 Tag: 215,80 215,80 
Oeſterr. Banknoten 169,75 169,70 
Preuß. Konſols 3 pCt 89.70 89,40 
Preuß. U 3 az 99,10 99,29 
Breuß. Konſols 3 / pet. abg. 99,10 99,00 
Deutſche Reichsanul. Ct. 89,70 89,30 
che Reichsaul, 3½ pCt. 99,30 99,20 
Weſtpr. Pfobrf. 8 pCt. neul. U 86,26 86,20 
do. „ 8½ pCt. do. 96,00 96,10 
Poſener Pfandbrief 3½ pet. 9630| 90,25 
In. Bfanbbrief 40 Ci, 100.00 10000 
din, Bram € 1 9 , 1 
Et Al. O. 26.90 26,85 
Italien. Rente 4 pt. 94,80 94,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,10 91,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 196,00 194,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 204,60 202,25 
Rorbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,10 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pet 96,00 96,25 
Weizen: Loco New⸗Hokk Okt. 83/6 84 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Könlas berg, 21. Juni. 


Loco cont. 70er 41,00 Bf., 39 80 Gd. —.— dez. 
Jun 41,00 „ 39,50, —— „ 
Juli 41.00 „ 40.00 „ —— „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Bbeſe 

vom 20. Juni. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländifh hochbunt und weiß 740—788 
Gr. 160—164 M. 


inländiſch bunt 747—764 Gr. 158—161 M. 
inländ roth 750 Gr. 160 M. 
8 und weiß 756—766 Gr. 126— 


Roggen: inländiſch grobkörnig 720—762 Gr. 142 M. 
Gerſte: tranſito große 674 Gr. 121 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Braut-Seidenstoffe 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein 
für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private 
porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
Anerkennungsſchreiben. Von welchen Farben 
wünſchen Sie Muſter ? 
Seidenstoff- Fabrik - Union 


Adolf Grieder & Cie, Zürich (Schweiz), 


Königl. Hoflieferanten. 


Freitag, den 23. d. Mts., 


2a Mittwoch, den 21. Juni 3 g. 675968 2 
| 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 

Baderſtr. 6 1. Et. 8 = 1200 M. 

Schul⸗ u. Mellienſtr.⸗Ecke 7 1100 

re 1100 = 
fr 


Baderſtr. 2 
Baderſtr. 2 2. El. 2 
Schillerſtr. 19 part. Ge 


Der große 


Räumungs⸗Ausverkau 


des 


Leinenhauses M. Chlebowski, Shorn 


hat begonnen und bietet dem geehrten Publikum die günſtige Gelegenheit ſeinen Bedarf in ſämmtlichen Artikeln 
der Leinen⸗ und Wäſche⸗Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 

Da ich fo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkaufhauſe nach Charlotten⸗ 
burg (Berlin) überſiedeln muß, bin ich gezwungen mein großes beſtſortirtes Lager in ſämmtlichen Artikeln 
zu auffallend billigen Preiſen auszuverkaufen und dürfte ſich ſobald nicht wieder die Gelegenheit bieten, 
nur ſtreng reelle Waaren zu ſolch wirklich billigen Preiſen einzukaufen. 


en 


N EBD BGB ˖Lt.²ĩÜũ, ʒ ʒr.·t˙ ftð;ẽ BDO BGG BD BD ⏑˙⁊ .. rTm ! DD DD T (¹7.ͤͤͤ«.‚aẽt.f DD DB DD ²˙wr d DB DE DI I I 7 
Te 


Schürzen und Taſchentücher hervorragend billig. 


Alle Artikel sind auf langen Tafeln ausgelegt und mit deutlicher Notirung des früheren u. jetzigen Preises versehen. 


Verkauf nur gegen Baarsahlung. — Umtauſch findet nicht ſtatt. TUE 
Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. 


Leinenhaus M. Ghlebowski, Thorn, Breitestr. 22. 


Gründung 1878. Fernsprecher 160. 


Freiwillige 


Verſteigerung. 


Nachmittags 6 Uhr: 


hieſigen Königlichen Landgerichts 
ge K mi De begann d | 
e, Bettgeſtelle m > 
rg 1 Patentrolle, zwei egann er große ; Mon re⸗bontert. 
Waſchmaſchinen, eine faſt 
neue Nähmaſchine, eine größ. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. Das diesjährige 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


OOOOOOOOOOOOOOOOMOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Sonnabend, 24. Juni ſtatt. 


Baberfir. 7 32 1000 Eröffnung am 1. Tage Nachm. 3 Uhr. 
1 5 5 : » 1009 r Gerechteſtr. 5 3. Et. 2 Zim. 270 M. 3 Ver! cheint vom 1 li ab wöchentlich ei 1 An allen drei Tagen 
Baderſtr. 2. Et. auch geth. Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2. 260 u unſerem Verlage erſchein m 1. Juli er. entlich einma © 65 N C E R ＋ 
Meltenftr. 89 2. Et. 5 950 = 8 = 
Brückenſtr. 20 2. Et. 6 950 Gerechteſtr. 35 4. Et. 2 250 >» + “« der K 9 m 
see 2. 64 = 860 „ Brombergerſtr. 96 Stallg. u. Remiſe 250 + ein 21 apelle det >. nz 
Säulftr. 20 2. Et. 5 850 - Heiligegeiſtr. 7/9 Wohnungen 150-250 » k 2 . DER 
Daderſtr. 19 2.@.4 „ 800 . Ranerſr. 61 1 Ar E Schützengarten au 
8 — . . . = * g 0 3 
erg a a „ Bäckerſtr. 37 2. Et. 2 225 Wochenſchrift für die Intereſſen der geſammten Frauenwelt, et Anfang 8 Uhr, 
Kulmerſtr. 10 1. Et. 5 700 » [ellenfir. 54 3. K. 3 300 » Erſte Hausfrauen⸗Zeitung der Provinz Poſen Nichtmitglieder haben am 22. und 23, 
Babe 2 3. Et. 6. 575 . [Gerberftr. 115 1. Et. 2 200 ö Zuni gegen Eintrittsgeld von 25 Pf. 
Schullr. 23 1s 3 Strobandftr. 4 Bagerfellee 200 Abonnementspreis vierteljährlich 75 Pf. pro Perſon und Tag Zutritt. 
Schulſtr. 23 1. Et. 2. Gerberſtr. 13/15 3. Et. 1 185 Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. Der Vorſtand. 
i . Setatenpereen.| IT Terre windon 11 vll 
Ge W . e:: den: Feier g pfade 130 . breed den f Habe die Praxis wieder in vollem 
2 K s 5 tr. 8 1 . 5 
Saber 4 2.6.3. 590 > Sara 8 Aale, „ 00 Probenummer erſcheint am 24. d. Mts. Unfange ÜDEFROMMEN, 
i 5 Kl 5 auerſtr. 61 1. Et. 1 s „Nr 1 « 9—1 Uhr Vorm. 
Rulmerft. 10 3 3 . er g Saen 25 2 Et. 3 l. 36 N Hof- Buchdruckerei W. Decker & Co., Sprechstunden: . ee 4 15 
5 * 2 oßſtr. = mDi, = 
Babe 3.04 > 500 > [Marines 1.061 «mil - ran Zahnarzt . 
9 5 2 oßſtr. 1. Et. 1 ⸗mbl. 15 
er 5 3 z 2 5 ge ass m. Wohnung. Posen. V. J anowski. . 
g 5 = 20 Pferdeſtall. 
Jakobſtr. 15 CFT 
Kloſterſtr 1 1. Et. 3. 420 RT M g I 0 h A f 
ine : % | Königliche Bangewerksehnle aurergeſellen n of e_Altersren en 
unkerſtr. 7 Et. 8 . f ei völliger err an dur 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 3 400 II Dt Krone (Westpr.) finden bei hohem Tage: u, Akkordlohn (Tages⸗ Einkauf von Kindern und jungen Leuten 
Gerftenfr, © ee 2 er mit vielen Stückeinlagen bei der Sächſi⸗ 
Melienfir. ss 2. Ct. 390 BEE, verdienſt 4,00 bis 6,00 Mark) dauernde rr 
Strobanbir. + 6 880 Par en he ren Beſchäftigung beim Neubau der Artillerie⸗Kaſerne Pen. ne tohenfrei bei) E. 
tebrich- € ® ſch⸗ 5 ii nz, ‚ Sanagarten 17. 
e- 2 8 8 „ 350 möglichſt frühzeitig. — Programme e e . bene Lenz, Danzia, Sanagarten 1 ; 1 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 350 . ielni g 
Sake 4 1. 61. 2 Bim. a 350 > 8 5 97 Pap agei en flogen. 


Gt. : 5 W U und billigſt Stell ui 
, HM. Kampmann, 


k. „ 30 
ſchäftsräume 300 = 1.,Deutiche Varfanzen:Boft‘ in Eßlingen 
Druck uno Verlag der Buchoruckerei der Thorner Ondeutſchen Zeitung, Gel. m. d. H., Tyorn. Hierzu eine 


Freitag, den 23. d. Mts. 


Eintrittspreis: 1 Perſon 50 Pf., von 
7½ Uhr ab 30 Pf.; Militär vom Feld⸗ 


Parthie Biergläſer und ein 8 webel abwärts: 1 Perſon 30 Pf., von 7½ 
Bierapparat 21 Uhr ab 20 Pf. Im Vorverkauf bei Herrn 
. 8 gegen baare Zahlung "1 de (Zigarrenhandlung) eine Perſon 
verſte Nita, Gerichtsvollzieher in Thorn & Friedrich Wilhelm⸗ 
Schütz enbrüderſchaft. 
. Königs ſchießen 
det 


findet am 
8 Donnerſtag, 22., Freitag, 23. und 


Abzugeben Hoheſtraße 7. 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. Täwie den. 


Grauden 3. Anzeigentheil veraatw. E. Wendel⸗-Thorn. 


M000000200000000000000800000000000000008 | Jiegelei-Vark. 
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Beilage zu No. 144 


der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitun 


Donnerſtag, den 22. Juni 1899. 


N. 


Tenilleton. 


In den Stürmen des Lebens. 


62) (Fortjegung.) 
20. Kapitel. 

Zu berfelben Stunde, in welcher Hart fi 
über ſeine zwange weiſe Verſetzung jo außer⸗ 
ordentlich erregte und ſich in ſein Herz ein tiefer 
Groll gegen ſeinen früheren Mitſchüler und 
ſpäteren Vorgeſetzten feſtſetzte, ging der Ober⸗ 
Regierungerath Thies in feinem Zimmer in 
der Privatwohnung am Sitze der Regierung 
unruhig auf und ab. 

Der Herr Ober⸗Reglerungsrath, der eden 
erſt von ſeinem Bureau heimkehrte, war ein 
kleiner dürrer Mann, an dem weiter nichts auf⸗ 
fiel, als die etwas altmodiſche Kleidung, der 
ungewöhnlich dicke Kopf mit ſtarker Glatze, ein 
paar graue, kalt blickende Augen und das glatt⸗ 
raſirte, faltenreiche Antlitz, das ihn auf den erſten 
Blick als einen Beamten der alten Schule er⸗ 
kennen ließ, jener alten Beamtenſchule, die da 
lehrt, daß der Staatabürger nur dazu da iſt, 
um regiert zu werden, da er ſonſt mit ſeinem 
„beſchränkten Unterthanenverſtand“ ein Hülflofes, 
unſelbſtſtändiges Weſen ſein und bleiben würde. 
Außerhalb des eigentlichen Volkslebens ſtehend 
und jede Gemeinſchaft mit dem gewöhnlichen 
Volke meidend, iſt dieſer Art Beamten die Neu⸗ 
zeit mit ihren auf allen Gebieten hervorragenden 
Fortſchritten, und dem Drang nach Reformen, 
nach Vereinfachung des Verkehrs und dem 
Sehnen der breiten Maſſe nach Beſeitigung 
menſchenunwürdiger und künſtlich aufgerichteter 
Schranken, welche die Menſchen in zahlreiche 
bevorzugte und nicht bevorzugte Kaflen und 
Klaſſen theilt, ein Dorn im Auge. Sie ver⸗ 
ſtehen die Neuzeit nicht, dieſe alten Herren und 
wollen fie oft auch nicht verſtehen, weil fie nicht 
begreifen können, daß neue Zeiten auch neue 
Ideen gebären und daß neue Einrichtungen, 
neue Wege beſſer fein follen als die zu ihrer 
Zeit vorgefundenen und damals vollkommen ge⸗ 
nügenden Zuſtände. Starrköpfiz und miß⸗ 
trauiſch, wie das Alter die Menſchen macht, 
ſtehen ſie allen Neuerungen, wenn nicht feindlich, 
ſo doch mißtrauiſch gegenüber und ſehen in 
Jedem, der eine andere Ueberzeugung als die 
ihrige vertritt, einen unruhigen Kopf, einen 
Frerler an der gebeiligten Weltordnung und 
den ehrwürdigen Traditionen der Vorfahren. 
Leider find von dieſen alten Zopfträgern noch 
ſehr viele in den Verwaltungen; ſie ſind der 
perſonifizirte Widerſtand des friſchen, lebendigen 
Zuges, der durch das neu erſtandene deutſche 
Reich geht, die Vertreter des unfcuchtbaren 
Büreaukratis mus, ein Hemmſchuh für jedes junge 
ehrlich weiterſtrebende Talent und machen es 
der jüngeren Generation ſchwer, ihnen mit der 
dem Alter gebührenden Achtung und Pietät zu 
begegnen. 8 > 

Der Herr Rath hatte heute offenbar einen 
recht ſchlechten Tag, das merkte mon auch an 

n beiden Damen, die im Zimmer anweſend 
waren. Sie blickten von ihrer Handarbeit nur 
von Zeit zu Zeit verſtohlen zu dem unruhig 
auf- und abgehenden Gatten und Vater hin, 
denn wenn dieſem etwas gegen den Strich ging, 
war mit ihm ſchwer auszukommen. 

Endlich blieb der Herr Rath vor feiner Frau 
ſlehen, ſchob feine goldene Brille in die Höhe 
und ſagte im gellenden Tone: 

„Alſo Du haſt nicht einmal den Verſuch 
gemacht, den verliebten Narren von feiner Abs 
relſe zurückzuhalten?“ 

Die Frau des Hauſes, eine ſtattliche Ma⸗ 
trone mit ſanften Zügen, erhob den Kopf und 
ſah ruhig in das erregte Antlitz des Gatten. 

„Ich ſagte Dir ja ſchon, daß Max nicht 
mit Beſtimmtheit von feiner Abreife ſprach, 


Sehr großer Baden bſt Wohnung, zn 
jedem Geſchäft geeign?, 4% fof. billig zul 1 


verm. Coppernicusſtraße 39. Kwiatkowskl. 

3 Zimmer und Zubehör, 3 — hoch, 

für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Herrſchaflliche Wohnungen 


von 6 Zi ofort zu ver⸗ 
Sn“ 1 neuerbauten 
auſe 


ohnung von 3 Stub., I Tab., Entree 
—— Schr Allem e tft zum 1. a 
1 ber Schulſtraße zu vermiethen. Näh. 
Schulſtraße 20, J. — von 4 Uhr. 


Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh, 
von ſofort für 350 Mk. zu verwiethen. 

Zu erfragen bei 


Baderſtraße 7 


ift die erſte Etage beft. aus 6 Zim., Entree. 
Küche und Nebengelaß ſofork zu verm. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Altſtädt. Markt iſt eine freundliche 
Wohnung 


on 4 Zimmern in der 1. Et., Preis 


v 
riedrichſtraße Nr. 10,12. 480 M., zum 1. Oftbr, zu verm. äh, bei 
W 


Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 
parterre, 3 Zim. 

Jakobsſtr. 15 u. Bub. v. 1710 
zu verm. Preis 400 M. o. Waſſerz. Näh. 1 Tr. lauf. Markt Nr. 


; ſondern ſie nur in Ausſicht ſtellte für den Fall, 


daß Du auch heute bei Deiner Weigerung 
bleiben ſollteſt. Allerdings ſpricht der Umſtand, 
daß er ſeit heute Morgen zehn Uhr nicht wieder 
zu Hauſe geweſen iſt, für feine Abreiſe. Selbſt⸗ 
verfländlich habe ich ihm feinen Entſchluß aus⸗ 
zureden verſucht.“ 

„So — alſo nur auszureden verſucht. 
Beſſer wäre es geweſen, Du hätteſt ihm ganz 
energiſch befohlen, hier zu bleiben.“ 

„Du vergiſſeſt, daß Max über 30 Jahre 
alt iſt und daß er längſt ein ſelbſtſtändiger 
Mann geworden iſt. Ich als Mutter kann doch 
nur rathen und warnen. Ich muß geſtehen, 
daß ich an ſeiner Stelle auch abgereiſt wäre. 
Du haſt ihn geſtern Abend tief verletzt. Ich 
mache Dir aus der Abneigung gegen ſeine Wahl 
keinen Vorwurf, das ſind Anſichten, aber eine 
etwas mildere Form hätteſt Du ihm gegenüber 
doch wohl wählen können. Er iſt doch kein 
unreifer Jüngling mehr.“ 

„Ach — ach — ſeh' doch einer, Du ſchlägſt 
Dich plötzlich auch auf die Seite dieſes ver⸗ 
liebten Thoren, ſtatt mir zu helfen, ihm den 
verdrehten Kopf wieder zurecht zu rücken. Das 
iſt ja eine intereſſante Ueberraſchung für mich.“ 

„Du biſt im Irrthum, ich habe ihn ernſtlich 
gebeten, ſich doch ja erſt genau zu prüfen. Du, 
ſein Vater, der Vorgeſetzter des Fötſters ſei, 
müßteſt die Verhältniſſe der Familie dieſes 
Mannes doch am beſten kennen. Aber meine 
Worte fruchteten nichts, fein Entſchluß flände 
feſt, ſagte er mir.“ 5 

„Na freilich, wer ſoll die Familie denn 
beſſer kennen als ich; aber das kümmert ihn 
nicht, er will nun mal nach ſeinem Kopf handeln. 
Weiß der Henker, was den Jungen zu dieſer 
obſkuren Förftersfamilie hinzieht. Nun, mein 
Entſchluß ſteht jetzt auch feſt: Will er keine 
Vernunft annehmen, bann braucht er mir ſpäter 
nicht wieder ins Haus zu kommen, ich ſage mich 
von ihm los.“ 

„Aber Vater!“ fiel Elſe, die Tochter der 


Famtlie, eine hübſche Brünette mit friſchem ge⸗ 


winnenden Weſen erſchreckt ein. „Max iſt doch 
ein ſo guter Menſch! War er Dir nicht immer 
ein folgſamer und gehorſamer Sohn?“ 

„Na ja, das war er, und ich war ſtolz auf 
ihn. Aber das darf mich nicht hindern, ihm 
energiſch entgegen zu treten, wenn ich ſehe, daß 
er ſich aus purer Leichtgläubigkeit und Gutheit 
von einem raffinirten Frauenzimmer den Kopf 
hat verdrehen laſſen und daß er mit ſolchen 
neumodiſchen, volksverbrüderlichen Anſchauungen, 
wie er ſie gerſtern auskramte, ſich die ganze 
Carriere verderben wird.“ 

Die Frau Räthin ſeufzte nur laut und 
ſchwleg, während Elſe plötzlich muthig Partei 
für den Bruder nahm. 

„Ich kann mir nicht denken, daß Max eine 
unſerm Stande unangemeſſene Wahl treffen 
könnte,“ ſagte fie beherzt. 
ſo hohe Anforderungen an die Damen ſeines 
Umgangs, daß ich ihm oft neckend ſagte: ſolche 
Mäbchen, wie Du fie. Dir denkſt, giebt's gar⸗ 
nicht. 
Du und Mama ſchon ſchlafen gegangen waret, 
gehörig in's Gewiſſen geredet. 
alles gebeichtet und mir eine ſolche reizende 
Schilderung von der Förſterstochter und deren 
Vater, und der Förſterei Eichrode entworfen, 
daß ich wirklich wünſchte, an Ort und Stelle 
alles mal mit eigenen Augen ſehen zu können.“ 


„Na, ja, Du mit Deiner ſtark ausge⸗ 


prägten Neigung für das Landleben und als 
junge Verlobte eines Malers von Ruf, der 


leider auch ſchon von den neuen „menſchenver⸗ 


brüdernden“ Ideen angeſteckt iſt, magſt die 
Sache von einer anderen Seite betrachten als 
ich. Aber ich rathe Dir doch ernſtlich, laß 
Dich nicht zu ſehr von Deiner Schwärmerei 
für dieſe Förſtersfamilie fortreißen, ich befürchte, 


Krüger, Hef I. 


Wohnung, I. 
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„Er ſtellte doch ſonſt 


Volksverteter ſcheinen danach 
Ich habe ihm geſtern Abend noch, als 


Da hat er mir 


Au vermiethen 


2. Etage, 


Brückenſtr. 20, 6 Zimmer, Badeinrichtung 
und alles Zubehör, auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall, ſogleich oder 1. Oktober, 


1 großer, heizbar. Keller. 
|Wilhelmsplatz 6, 


gegenüber der Garniſonkirche, herrſchaftl. 
Etage, 9 Zimmer, komfort. 
Wirthſchaftsräume zu bermiethen. 

ugust Glogau. 


chäftskeller 


9 zu vermiethen. 


daß Dein Verlobter doch Bedenken tragen würde, 
der Schwager einer einfachen Förſterstochter zu 
werden, Künftler find mehr oder weniger alle 
eingebildete Leute.“ 

„Ich glaube Papa, Du ſiehſt allzu ſchwarz. 
Max erzählte mir, daß der Förſter ein durch⸗ 
aus gebildeter Herr ſei und ſich nur durch 
polltiſche Händel in feiner Jugend, wegen der 
er in dem ſogenannten „tollen Jahr“ außer 
Landes hätte flüchten müſſen, feine Carriere 
verdorben habe. Sein Sohn ſei Student der 
techniſchen Hochſchule und die Tochter hätte 
eine vorzügliche Schulbildung genoſſen, auch ſie 
ſei in allen häuslichen Dingen ſo geſchickt, wie 
die meiſten jungen Damen unſerer Kreiſe es 
leider nicht ſeien.“ 

Der Herr Rath ſchüttelte energiſch den Kopf. 

Es ſcheint, daß er Euch Beide bereits für 
fein unſinniges Vorhaben gewonnen hat und 
Ihr drei geſchloſſen gegen mich Front zu machen 
willens ſeid. Nun, ich habe einen ſteifen Nacken 
und werde meiner Autorität zur gegebenen Zeit 
Geltung zu verſchaffen wiſſen,“ bemerkte der 
Herr Rath mit Nachdruck. 

„Ich bin weder für noch gegen Moxens 
Wahl, ich meine nur, man ſoll nicht eher ein 
abſprechendes Urtheil über Menſchen und Dinge 
fällen, bis man genau über fie infor mirt iſt,“ 
erwiderte die Hausfrau mit ruhiger Würde. 

„Informirt iſt?! — Ich bitte Dich, Frau, 
wenn ich, der Vorgeſetzte des Förſters nicht in⸗ 
formirt fein fol in dieſer dummen Affaire, 
wer ſoll es denn fein 2“ 

„Es ſcheint doch nicht ganz der Fall zu 
jein, lieber Mer, vielmehr ſchließe ich aus der 
Heftigkeit, mit der Du über den Förſter ur⸗ 
theilſt, daß dieſer ſich wegen irgend elner dienſt⸗ 


lichen oder perſönlichen Angelegenheit zwiſchen 


Dir und ihm, Deinen Haß zugezogen hat.“ 
Der Herr Rath wandte ſich mit ſtolzer Ge⸗ 
berde ab. „Ich bitte Dich! — Angelegenheit 
zwiſchen dem und mir! Haß! — Lächerlich! 
Was hätte mir ein ſolch kleiner Geiſt, wie 


dieſer Förſter, wohl jemals im Leben Aerger 


verurſachen oder gar Schaden zufügen können. 
Du ſcheinſt eigenthümliche Begriffe von meiner 
und jenes Mannes Stellung und dem Verkehr 
zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen zu 
haben.“ 


Aber trotzdem der Herr Rath ſo oſtentativ 


ſelne bedeutende Stellung derjenigen des Förſters 


gegenüber betonte und ſich als deſſen Vorge⸗ 
ſetzter erhaben über jede kleinliche niedrige 
Denkungsweiſe zeigte, ſo fühlten die Damen 
doch längſt heraus, daß zwiſchen den faſt gleich⸗ 


altrigen Männern eine tiefe Verſtimmung be: 


ſtehen müſſe, deren Urſache wahrſcheinlich viele 


Jahre zurücklie en würde. 


(Fortfetzung folgt.) 


Kleine Chronih. 


Eineparlamentariſchegdylle 
wird aus Brüſſel gemeldet. Die belgiſchen 
unſeren Herren 
Reichsboten im Sitzungsſchwänzen doch noch 
erheblich „über“ zu fein, denn als bei Eröffnung 
der Sitzunz vom 16. Juni Juſlizminiſter Be⸗ 
gorem auf eine Kritik vom vorigen Tage ant- 
worten wollte, war nur ein Abgeordneler an- 
weſend, und dieſer war ein Sozialiſt. Als der 


Miniſter erklärte, er könne ſeine Rede nicht mit 


den Worten: Meine Herren! beginnen, brachen 
das Tribünenpublikum und der Herr Abgeordnete 
in ein ſchallendes Gelächter aus. Unter ſolchen 
Umſtänden kann es auch nicht wunder nehmen, 
daß jenes Mitglied Hochrufe auf die Anarchie 
und Pereatrufe auf die „Pfaffen“ aus brachte, 
denn — ſo ſagte der Mann — er habe es 
nur aus Langeweile gethan. 

Schätze auf dem Meeresboden. 
Von den kürzlich bei Tſcheems in Kleinaſten 


per 1. Juli. 
Imöbl. Zim. f. 15 M. 3. b. 


A. Kirmes. Altſt. Markt 28, I., mol. J. J. ı 


1 kleines, möbl. 


zu vermiethen 


allen 


2 freundl. Vorderzimmer vom 1. Juli 
möbl. zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part. 
Möblirtes Zimmer 
liſabethſtraße 6, III. 


Ein kl. möbl. Zimmer it von jofort 
zu bermiethen Strobandſtr. 16, part. I. 


Z. f. 1 od. 2 Herr. 
preis. zu v. 1 Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Zimmer 
für zwei Schlafgänger zu vermiethen 
Coppernicusſtraße 13, III. liurs. 


1 freundlich nöbl. Zimmer 


Mauerſtraße 36, part. 


unweit Smyrna entdeckten ruſſiſchen und 
türkiſchen Schiffen, welche dort in der großen 
Seeſchlacht von 1770 verſanken, werden täglich 
reichere Funde gemacht. Die Taucher berichten, 
daß der ganze Meeresboden mit Silbermünzen, 
wie von einem rieſigen Teppiche bedeckt ſei. 
Thatſächlich hat man angeſichts des angetroffenen 
Reichthums an Reliquien und Münzen ſich vor⸗ 
läufig auf die Ausbeute des ruſſiſchen Admiral 
ſchiffes beſchränkt, das über 40 Meter tief liegt. 
Eine große Anzahl venezianifcher, ungariſcher, 
öſterreichiſcher und ruſſiſcher Goldmünzen im 
Gewichte von je 2 bis 15 Gramm iſt bereits 
heraufgebracht, und fo zahlreich find dieſe, daß 
der Mahſuſſeh⸗Dampfer „Ineboli“ bereits zum 
zweiten Male in Konſtantinopel mit einem 
Kargo von 20 000 ſolcher Goldmünzen ankam. 
Die Taucher haben an jedem Tage bis zu 10 000 
ſolcher Goldmünzen heraufgebracht. Die bis 
jetzt unberückſichtigt gebliebenen Silberftüde find 
von der Größe eines Medjidieh und wiegen 
etwa 15 Gramm. Sobald man mit der Her⸗ 
aufſchaffung der Goldmünzen fertig ſein wird, 
ſoll auch an ſie die Reihe kommen. Die ans 
Tageslicht geſchafften Schätze werden in Ge⸗ 
genwart der Unternehmer und des Vertreters 
der türkiſchen Regierung gezählt, dann in Säcke 
gepackt und an Bord des türkiſchen Wachtſchiffes 
bis zum Abgang nuch Konſtantinopel von Sol⸗ 
daten dewacht. Außer den zihlloſen Münzen 
fand man goldene und ſilber ne Kreuze, Ikone, 
Gold in Barren, koſtbares ſilbernes und goldenes 
Tafelgeſchirr, eine Bibel in Silber und Gold 
gebunden und mit Edelſteiren beſetzt u. ſ. w. 
Der Werth der bisher herauf zeſchafften Ge⸗ 
genſtände wied auf Über eine Million Mark 
geſchätzt. 8 


Literariſches. 


— Anläßlich der Drucklegung der zweiten Sommer⸗ 
Ausgabe 1899 (Juli⸗September) von „Storms 
Kursbuch fürs Reich“ (Verlag von C. G. 
Röder, Leipzig) hat es ſich die Redaktion dieſes Kurs⸗ 
buches angelegen ſein laſſen, mannigfache Verbe rungen 
in dem Buche anzubringen. Außer den ſorgfältig re⸗ 
vidirten Fahrplänen iſt auch in dem Stationsverzeichniß 
mit den Fahrkartenpreiſen eine Anzahl Städte neu be⸗ 
rückſichtigt worden. Ebenſo werden die Käufer dieſer 
Juli / September⸗Ausgabe durch eine neue Eiſenbahn⸗ 
karte angenehm überraſcht ſein, die in deutlichſtem Druck 
auch die kleineren Stationen zur Veröffentlichung bringt 
Eine u beſondere Neuheit aber bietet der Verlag 

iebhabern einer Buch⸗Schutzdecke in einer neuen 
hochmodern ausgeſtatteten immerwährenden Patent⸗ 
Decke zum Kursbuch, die abwaſchbar iſt. Wie bekannt, 
koſtet „Storms Kursbuch fürs Reich“ trotz ſeines Um⸗ 
fanges von faſt 600 Seiten nur 50 Pf., während der 
ie die elegante Patentdecke gleichfalls nur 50 

g. beträgt. 

— Der Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Ave⸗ 
narius, Verlag Georg D. W. Callwey, München (viertel⸗ 
jährlich M. 2.50, das einzelne Heft 50 f.). Der 60. 
Geburtstag Martin Greifs hat Veranlaſſung gegeben, 
im 18. Hefte auf die Bedeutung des Dichters hinzu⸗ 
weiſen, deſſen Porträt ſich auch unter den Kunſtbeilagen 
findet. Das Heft enthält: Begeiſterung und Kritik. 
(A). — Volksthümliche Symphonie⸗Konzerte. — Muſik⸗ 
literatur. Von R. Batka. — Juſtis Welasquez“ als 
Kompendium praktiſcher Aeſthetik. 2. (Cechnit Manier.) 


,Die Sammlungen und das Publikum. Von Paul 


Schumann. — Sprechſaal. In Sachen: Grnndſätze 
moderner Litteraturgeſchichtſchreibung. Von 2 dolf 
Bartels. — Loſe Blatter: Gedichte von Martin G eif. 
— Rundſchau, enthält u. a.: Eine äfthetifche Unredlichkeit. 
— Reclams Dichter⸗Biographien. — Zur Entwicklung 
der lyriſchen Technik. — Beleidigung durch eine Theater- 
kritik. — Gelegentlich des Ralfeler Sängerfeſtes. — 
Farbige Häuſer. — Die Dresdner Kunſtausſtellung. 
I. — Max Slevogts „Danae“. — Bilderbeilagen : 
Wilhelm Trübner, Martin Greif. Wilhelm Steinhauſen, 
Prediger Chriſtus. Max Klinger, Amphitrite. — Muſik⸗ 
beilage: Fritz Neff, Daͤmmerung. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederla ungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, aris, Wien, Zürich 
und beschäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
Auſtralien iſt fle vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


Ein noch gut erhaltener to raphi 
ſcher a * 12, 885 2 


e ſuch t. Gefl. Offerten erbeten unter 
Th. 10 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
erberſtr. 21, II. Yeitung. 


Rollwagen 


auf Federn (Einſpänner) wird zu kaufen 
geſucht von 
G. Edel, Fouragen-Gaudlung. 
Gut mol. Zim. an 17 9. DIR. zu verm., 
auch mit Penſtion. Sealerftr. 6, Hof II. 
Logis billig zu haden Geglerir. 6. Zu 
erfr daſ, bei Herrn Vierräth, Kellerreſtaurant. 
Zenner, 


Ein Keller 


als Wohnung oder Werkſtätte ſofort zu ver⸗ 


miethen Araberſtr. 9. A. Jankle wie. 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


Schneider. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Hk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


Heiligegeiſt · 

8. Landsberger, rage 18 

Theilzahlungen monatlich von 8,08 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiftrat aus 
Anlaß der in dieſem Jahre ſtattfindenden 
Wahl zur Aerztekammer der Provinz Weſt⸗ 
preußen zugegangene 

„Liſte der zur Wahl für die Weſt⸗ 

preußiſche Aerztekammer berech⸗ 

tigten Aerzte des Regierungsbezirks 
Marienwerder“ 
liegt in der Zeit vom 16. bis 30. Juni 
d. Js. in unſerem Bureau I, Sprechſtelle 
Rathhaus 1 Treppe) während der Dienſt⸗ 
unden (8—1 und 3—6 Uhr) zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß aus. 
Thorn, den 14. Juni 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1. Der Einkauf zur freien Kur und Ver⸗ 


Mein Geſchäftslokal 


Er befindet fichgießt 
Aliſtädtiſcher Markt 12, 
neben der R. Engelhardt 'ſchen Blumenhandlung. 


D. Henoch, 
Sub.: Sophie Aronsohn. 


Kaufet Batavia, 


vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Stck. 45 Pf., Cuba Land, 5 und 6 Pfg.⸗Zigarre,, 
Prinz Heinrich, jelten ſchöne Mexiko⸗Zigarre & 6 Pf. und andere nur gut abs 
gelagerte Zigarren in jeder Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, empfiehlt $ 


A. Jakubowski, 


Thorn, Breiteſtr. 8. 


VI. Westpr. Bundesschiessen Thorn 
am 23., 24., 25. Juli cr. 


Für dieſe Feſttage werden in Stadt und Bromberger Vorſtadt 


möblirte Zimmer 


Schnelldampfer⸗ 


pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſteht für die fremden Schützen geſucht. Offerten mit Preisangabe ſowie Anmeldungen für etwaige B fü 9 
unter den Bedingungen des Dienſtboten⸗ 5 E 7 N e Dr erung 
Einkaufs auch den Handwerksmeiſtern be⸗ Fr ref * 
züglich ihrer Lehrlinge frei. EI U ie E 15 Tel -A 0 0 j 1d 
2. Auf Grund und unter Vorlegung des er- . DR 


nehmen entgegen die Herren Kaufmann H. Kreibich, Altſtädt. Markt 20 und 


theilten Einkaufsſcheines (Abonnements⸗ Uhrmacher Louis Grunwald, Neuſtädt. Markt 12, 


Beitrags-Quittung) darf der Arbeitgeber 
bei der Orts⸗Kranken⸗Kaſſe die Be⸗ 


Offerire biliaſt. 


Viktoria⸗Erbſen, 
kleine weiße Kocherbſen, +9 
br) 


a2 


Brafilien, La Plata, 
Oſtaſten, Auſtralien. 


freiung des verſicherungspflichtigen Lehr⸗ es 5 RRR S / ( 
lings von der Krankenverſicherungspflicht 9 e ee eee 4 graue Erbſen, 2. Nähere Auskunft ertheilen 
a) — 0 
u mug 5 um a 3 in Frans J. Tuchler, 
emä es Krankenverſicherungs⸗ Brief bo en 2 oggen, = in Graudenz: Rob. Schefller, 
Geſetzes in der Faſſung vom 10. April 8 2 0 in Culm: C. Th. Daehn 
1892 find Behrlinge anf folgen blen glatt weiss, linürt und karrirt, mit Kopfdruck, E 8 eee 5 8 in Lean: W. Altmann, 
von der Verſicherungspflicht zu befreien. | ans 2 ) 7 öbau: J. Lichtenstein. 
eee f entſcheidet die Auf⸗ e Mittheilungen Dt E e 2 
ehörde en 0 ET 9 >) 
3. Bis zur Befreiung von 1 ue >>> Postkarten SS X 2 Ge en; t, 8 
verſicherungspflicht bleibt indeſſen der 8 
Lehrling Lusen und I der Packet- Adressen 2 2 Hafer, S S — ——— 
Br den Beitrag weiter zu ent ⸗ (auch gummirt), 155 8 195 S 12 & Lohnender Erwerb TR 
4. Krankenverſicherungspflichtig ſind nur die⸗ DE Brief- Umsch läg ® 3 8 Stroh, Hen . el — 3 1 wenig Mittel, durch Fabri - 
m. P cer. — (Oouverts) mit Firmendruck, 8 5 4 fowie 8 4 artikeln en A Arten 
rbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge 37 2 R f . og 
een nlerhals  Betöftigung ober Soße Rechnungen ſämmtliche Fabrikate der I durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig.) 


Leibitſcher Mühlen. 


geld) beziehen. — Lehrgeld ſchließt nur — G es chäft 8 K art en 


Lebensstellung. 


dann die Verſicherungspflicht aus, wenn 8 ou 

5 ne für den Unter mit und ohne Nota © Amand Müller, Eine. = 

alt einſchließt. : uhn: ü : 2 aſſigen 
5, Ber Eintauf zur freien Kur und Ver⸗ wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf > Culmerſtraße 1, 1 Treppe. Deutſchen Lebens- n. Unfall Verf. Attiengeſ. 


liefert schnell, gut, billig die 


Auf Wunsch liefere von ¼ Ctr. ab frei Haus 


ift am hieſigen Platz unter ganz beſonders 
günſtigen Bedingungen zu beſetzen. 

Gefl. Angebote auch von Nichtfachleuten, 
denen daran liegt ſich eine großartige Po⸗ 
ſition zu ſchaffen, an G. L. Haube & Co., 
Annoncen⸗Expedition, Berlin W. 8, unter 
B. F. 2007 erbeten. Allerſtrengſte Dis⸗ 
kretion wird zugeſichert. 


Vertrauensperson 


(Nebenverdienſt) 
für Vermittlung 
von Siegel⸗Arbeitern 


von großem Verband geſucht. 
Offerten sub E. M. 165 an Haasen 
stein & Vogler, A.⸗G., Berlin W. 8. 


_ Rockschneider, 


pflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe fteht 
auch für nicht krankenverſicherungspflichtige 
Handwerkslehrlinge frei. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Ein herrſchaftliches, recht gut zum Kaffee⸗ 
Reſtaurant geeignetes 


Garten⸗Grundſtück, 


mit einer Straßenfront von über 80 Meter, 
Wohnhaus für 4 Familien, Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, welcher jährlich 7—800 Maxk 
einbringt, ſteht billig zum Verkauf. Größe 
40 ar 75 qm, 10 Minuten von der Stadt 
Thorn entfernt. Die Straßenſeite eignet ſich 
auch ſehr gut zu Bauplätzen pp. Näheres 
unter R. L. in der Geſchaͤftsſtelle d. Ztg. 


Ein Laden 


nebſt anſchließender Wohnung mit großen 
Kellerräumen, für jedes Geſchäft paſſend, im 
Mittelpunkt der Stadt, iſt für 1000 Mark 
ſofort zu vermiethen und vom 1. Oktober 
zu beziehen. 


. Buchdrnckerei der Turner Ostüeutschen Zeitung, 
7 Ges, m. b. H., Brückenstr. 34. 
„„ 
. 


Norddeutsche Gresitanstalt, 


Agentur Thorn, 
| Brückenstrasse 9. 
Actien-Capital 8 Millionen Mark. 


Eröffnung laufender Rechnungen. 

Höchstmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf provisionsfreien 
Check- oder Depesiten-Konten. 

Gewährung von Vorschüssen und Lombardirung von Waaren und 
Werthpapieren. 

Discontirung von Bankaccepten und ausländischen Wechseln. 


Apfelwein, 
* pro en 35 Di 
Johannisbeerwein, 
NA pro Flaſche 50 Pfg. 
\r empfiehlt 


Elifabethfirafie 9. 


Pikant u. wohlschmeckend 


P. Hubrich, . 0 
i a str 39.] Besorgung von Incassi in Deutschland und im Ausland. ri N 
Möbelgefäft, Grandenz, Grabenſtr. 39. An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie Verwalzung®: Kontrolle Delieatess- fleißige und tüchtige Arbeiter, ſucht u. ſtellt 
solcher (Auskunftsertheilung und Verloosungslisten), Versicherung Fi h (C t l tt jederzeit ein B. Doliva. 
gegen Kursverlust bei Ausloosungen. ISCh-Cote etities P} 8 
An- und Verkauf russischer und sonstiger Banknoten, Zellcoupons PEEP SRFIE TEENAGER Zwei Lehrlinge 
d ers E und aller Geldsorten. marinirt in Postdosen 


gegen wöchentliche Vergütigung und einen 


ſüchtigen Klempuergeſellen 


verlangt 


J. Rosenthal, 
Klempnerei u. Inſtallationsgeſchäft. 


50 Erdarbeiter 


ſofort geſucht gegen hohen Lohn. 
Steinkamp, Maurermeiſter. 
Zu Erdarbeiten wird ein zuverläſſiger 


Vorarbeiter 


von ſofort geſucht. 
Mehrlein, Baugewerkmeiſter. 


Kräftige Perſon 


4. Aufwartung f. krank. H. a. d. Lande wird p. 
ſofort geſucht. Näh. Altſt. Markt 27, I. 


Eine Buchhalterin, 
der deulſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 
mit guter Handſchrift, ſucht von ſofort oder 
ſpäter (auch als Kaſſirerin) Stellung. 
Offerten unter W. T. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Snche eine Taillenarbeiterin 


und 2 Schülerinnen für Damenſchneiderei. 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtr. 15. 


Eine ältere Frau 
wird zum 1. Juli zur Beſorgung einer ein⸗ 
fachen Häuslichkeit geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt Frau Schultz, 
Strobandſtraße 17, parterre, 
Echte Glycerin. 


* = 
Schwefelmilch - Seife 
aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
C. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 
2Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 

eſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 
nders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


hr Börſen u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzıigentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


(ca. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3.— 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampftfischerei-Gesellschaft 
„NORDSEE“, Nordenham a. d. Weser. 


Einlösung von Coupons, auch vor Fälligkeit. 


Vermiethung einzelner Schrankfächer (Safes) unter 
eigenem Verschluss der Miether in unserem absolut 
feuerfesten und einbruchsicheren 


Arnheim’schen Safes-Schrank. 


neben Georg Voss, beſtehend 
aus Laden u. 3 Etagen, iſt vom 
1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. — Sehr geeignet für 
Bureau⸗ Räume, Bierverlags⸗Ge⸗ 
ſchäfte ꝛc. ꝛc. 

Veränderungen werden je nach 
Wunſch des Miethers ausgeführt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Philipp Elkan Nachf. 
EEE EEE rr 
Schillerstrasse 19 


zwei Parterre⸗Räume, heller Keller, Gas⸗ 

Feuerung, paſſend zu jedem Geſchäft, vom 

1. Oktober d. J zu vermieth. Auf Wunſch!]. 
auch Laden eingerichtet. 

Gustav Scheda, Altſt. Markt 27, II. 


4: reſp. 3⸗zimmerige 


Vorder-Wohnung 
mit Bade⸗ Einrichtung zum 1, 
Oktober zu vermiethen. 

Ulmer & Kaun. 


— Harzer — 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, Breiteſtr. 3 7. 


Cauben⸗Liebhaber. 


Umzugshalber find billig Tauben 
abzugeben. Podgorz Nr 74. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, Malz ⸗Erxtrakt mit Kalk D le e e MEREERN oocnanute 
Goldtapeten 2 8 a 3 xtra t mit a englische Frankbel egeben u. unterſtügt weſentlich die 
in den ſchönſten und neueſten Mustern. 8 e ne en BL Ben 
Man verlange koltenfrei Muſterbuch Nr. 304. 5 


chering's Grüne Apotheke, verun v., Ghaufer- Strebe 10. 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenbandlungen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


11 und iesnitzhofen 
Terrain-Curanstalt bei Görlitz 


5 in Schlesien. 

Im herrlichen Thale gelegen am Fusse der Landeskrone. Mit der 
elektrischen Bahn von Görlitz in 10 Minuten zu erreichen. 

Die Anstalt untersteht dem dirigirenden Arzt Herrn Dr. Benno, 
hat 50—60 vorzüglich eingerichtete Wohnzimmer, grosse Gesellschaftsräume, Spiel- 
und Billardsäle, grosse Lawn-Tennis-Spielplätze, herrlichen Park, gesunde, staub- 
freie und ruhige Lage, der Neuzeit entsprechende Badeeinrichtungen, geschützte 
Wandelgänge und Colonaden, Laufgräben und Wiesen. 

Grosse Baderäume und Einrichtungen für Güsse aller Art, Sonnen-, Luft- 
und elektrische Bäder, Wasserkuren. 

Prospekte gratis und franko durch die Verwaltung. 


Im Jahre 1900 


waſchen ſich Alle mit der echten 


Radebeuler Lilienmilch⸗Stife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
weil es die befte Seife für eine zarte, weiße 
Haut und roſigen Teint, ſowie gegen 
Sommerſproſſen und alle Hautunreinig ; 
keiten iſt. à Stück 50 Pf. bei: 
Adolph Leetz, Anders & Co. und 
J. M. Wendisch Nachf. 


11Corſetts !! 


in den neueſten Fagons, 
zu den 8 Preifen TS 
e 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


** = 
4 


Nee 
wie ne 
Schmeckfubräunf : Buffer. 


arg 


Für Restaurateure! 
Ich liefere Ansichtspostkarten 


von 
jedem beliebigen Restaurant. 
100 Stück nur 3 Mark. 
Restaurateure, 
Gastwirthe, 
Cantinenpächter ete., 


welche von ihrem Lokal, Garten oder 
Grundstück saubere Karten wünschen, 
wollen sich umgehend melden. 
Referenzen: Artushof, Rathskeller, 
Grünhof, Barbarken, Gurske etc, 
Justus Wallis, 
Centrale für Ansichtskarten. 


ald Lindern 


M alz⸗ 


Niederl.: Thorn Sämmtl. Apo 
hteken, Moeker:Schwanen⸗Apoth. 


ä 


